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Die ernste Lage
W Im englischen Unterhause ha»

Bvnar Law einx Rede geholten , die den ganzen
Ernst der Lage für die Entente ausörückt . Den:
Hüter des Rcichsschatzes war die unangenehme Auf.
gäbe zugcfallcn . von der Volksvertretung cintn
neuen Kredit von jlltz Milliarden durchzusetzen. da
mutzte er Rechenschaft geben von der Lage auf den
Kriegsschauplätzen . Und er tat das mit einer be¬
merkenswerten Ehrlichkeit und Offenheit . Der
deutsche Angriff in Frankreich habe ein Matz des
Erfolges für Deutschland gehabt , das jedermann
die allergröhte Sorge einflötzte . Während der letz¬
ten drei Monate hätten die Alliierten , viel Gelände
aufgcbcn müssen . „In den nächsten Monaten wird
die Entscheidung in diesem großen .Kampfe fallen . . .
die Zukunft der Welt und unseres Landes hängt
von den nächsten Wochen ab." Bonar Law hofft
auf die Amerikaner,  das ist der letzte Trost,
der jetzt den Engländern geblieben ist. Noch weit
ernster äußerte sich Nsquith  über die militärische
Lage. Man befinde sich gegenwärtig in einer so
drohenden Situation , wie sie seit Ausbruch des
Krieges noch nicht gewesen sei. Die Möglichkeit
von noch schwereren und gefährlicheren Verwick¬
lungen wäre durchaus gegeben . Später ' hat sich
dann Bonar Law vollständig mit den Ausführungen
des Parteiführers Asquith einverstanden erklärt,
offen sagte er : „W i r st e h e n v o r d e r kritisch¬
sten Lage irgend einer Phase des Krie¬
ges ." Solche Ausführungen tragen den Vorzug
der Deutlichkeit und Offenheit an der Stirne . Das
ist freilich von unserem Standpunkte aus nicht ein¬
mal das wichtigste . Die Zentralrnüchtc wissen, welche
Erfolge sie in den letzten Monaten errungen haben,
sie wissen auch, was sie von der Zukunft erwarten
dürfen . Da kann es uns völlig gleichgültig sein,
wie Bonar Law und Asquith über die Kriegslage
denken und reden . Indes sind die Ausführungen
iw englischen Unterhaus eine wertvolle Be -
stätigung der Rede Clemcnceaus.  der
bekanntlich freimütig heraus sagte : Die Bestünde
der Alliierten erschöpfen sich. Wesentlich an den
Reden hier und dort scheint uns der ausgesprochene
Wille zu sein , den Krieg unter allen Um -
ständen fortzusetzen.  Die Staatsmänner
in Frankreich , noch weniger aber die in London
Lenken keineswegs daran , allmählich den Weg der
Vernunft zu beschreiten , sie hoffen trotz allem auf
Amerika . Diesen Standpunkt nehmen nicht nur
die Anhänger der britischen Regierung ein , sondern
ebenso die Gegner , deren Führer Asquith ist. -

Trotz des Ernstes der Lage , den niemand ver¬
kennt, blicken die Engländer hoffnungsfreudig in
die Zukunft . Um das zu können , wird unserer
Obersten Heeresleitung ein Jelüzugsplan
unterschoben,  der nicht durchgeführt wurde.
Mit drei strategischen Möglichkeiten hätten die
Deutschen gerechnet . Das erste Ziel sei öie .Er-
rberung von Paris gewesen, das zweite Ziel die
Besetzung der Kanalhäfen : und drittens habe man
die Trennung des britischen von dem französischen
Heere angestrebt . Auch Bonar Law weiß selbst¬
verständlich nicht , welche Pläne unserer Offensive
zugrunde liegen , da arbeitet er mit seiner Phantasie
um der Entente ein günstiges Bild vorzugaukcln.

deutsche Oberste Heeresleitung hat die Beschaf¬
fenheit der Westfront natürlich in Men Einzel¬
heiten gekannt . Sie vertkat nicht die Meinung,
»clche wir aus Frankreich und England hörten,
nämlich, daß die feindliche Front uneinnehmbar sei.
und darum schritt sie zur Offensive , als der geeig¬
nete Augenblick gekommen war . Millionenheere
kämpfen gegen Millionenhcere , da ist nicht von
heute auf morgen der Krieg militärisch entschieden.
Nur etappenweise kann der Vormarsch angetreten
werden, und diese Taktik ist von dem größten Er-
solge begleitet gewesen. Die Besetzung von mög-
uchst viel Gelände kann und darf nicht das erste
Äel der Strategie sein , es gilt , die Feinde12'1**?risch zu-vernichten.  Will man das,
w mutzen vor jedem neuen Vorstoß gewaltige Bor-
?ereitungen getroffen werden , wie das bisher
immer geschehen ist. In den letzten drei Monaten
^ven öie Alliierten Niederlage auf Niederlage er-
. ihre Verluste übersteigen die Opfer Deutsch-
mnos um ein Vielfaches . Darauf aber kommt es
n. Clemeneeau hat uns ja selbst die Richtung

Mjrrer Strategie vorgezcichnet , indem er von einer
nyopfung der französischen" und britischen Vc-

sprach. Weil nun aber die Yankees noch lange
wirk ^ ihre » groben Armeen zur Stelle sind, so

Augenblick eintreten . da infolge zu große
wPf,T keine unüberwindbaren Hindern iss
o aufgerichtet werden können . Es endete de

^ « pfi weil Kämpfer nicht mehr waren — hcif
« & « « « • alten Heldengesang . Diesem Ziel
«erö- ite  Entente mit Riesenschritten . Dan
fttat,.,, " uch wahrscheinlich ganz schnell di
» cgychxn Möglichkeiten , die nach Ansicht Bona
falls -s n Deutschen nicht geglückt sind, erfülle-
durchs tz notwendig ist. diese stMegischen Ziel

\ " or der kritischsten Lage irgend eine
dieb »« * . .ieges , in Sen nächsten Monaten wirl

^r -dung fallen ! Das hofseu wir mit Bona
¥iav- Angriff unseres Verbündeten an de

an den Abhängen der Alpen zeigt , das
wir $ * ? " he « och Rast geben soll, bi
Tie K-iVc ' E^ ren öesSchlachtfeldes sind
nnd ff . “ rnan aus den Ernaeweiden der Tier
rr °ph/ ^ ? Em Fluge der Vögel künftige Ereigniss
was kn«. ^ ist vorüber , wir wissen darum » ich!
Heber- ninen  wird . Freilich sind wir von de
in, durchdrungen , — die AuSführungci
drstorsp^ ^ EN Unterhause können uns darin nu
tymi . nf ~‘ öo& die Offensiven in Frankreich uni

oas erreichen , was wir vorläufig anstreben

nämlich die militärische Ausschaltung Frankreichs.
Vom ersten Tage des Krieges an war Frankreich
der Mittelpunkt des Kampfes , war Frankreich,
unter militärischen Gesichtspunkten gesehen , unser
schlimmster Feind . Es hat nach den verschiedenen
britischen Reden nicht den Anschein , als ob mit dem
Ende des Krieges mit Frankreich der allgemeine
Friede da wäre . Für Großbritannien wird dieser
Krieg je länger je mehr die größte iveltgcschichtvichc
Auseinandersetzung , die restlos gelöst werden mutz.
Darum auch die kriegerische Stimmung trotz aller
Unglücksfälle Ser letztem Monate . Während in
Frantreich die Möglichkeit eines Friedens von Tag
zu Tag mehr erörtert wird , will Großbritannien
von Verständigung nichts wissen . So wird sich nur
zu leicht dieser große Krieg zuguterletzt zu einem
E rr d ka m p f z w i s che n Deutschland einer¬
seits und dem A n g e l s a ch se n t tl in ande¬
rerseits  entwickeln . Haben es die Briten darauf
abgesehen , scis denn ! Fällt die Entscheidung in
Frankreich zu unseren Gunsten , dann werden wir
den letzten Kampf , der sich ja in der Hauptsache auf
die See beschränkte , nicht zu scheuen haben.

Die Offensive in Italien
Wien,  2 ». Juni . sW. B .j Amtlich wird ver¬

lautbart : Die Schlacht in Venctien dauert fort.
Der Feind ernnderie de,, Fall des größte » Teiles
der Piavefront durch heftige , mii zäher Ausdauer
geführte Gegenangriffe . Um unsere ueneu Sick¬
lungen am Fosetta -Kanal , an der Bahn Oderzo—
Treviso und auf dem Montello wurde erbittert ge¬
rungen . Im Montello -Gelände steigerte sich der
Kamps mitunter zur Heftigkeit der Karstschlachte» .
Die Italiener trieben ihre Stnrmkolonnen stellen¬
weise sechsmal vor . Große Beriustc z u>äugen
den Feind zur regullosen Einsetzung
seiner Reserven,  die er divisions - und rcgi-
mcnterweise in den Kamps warf . Alle seine An¬
strengungen waren vergebens . Die Heeresgruppe
des Feldmarschalls von Boroevic behauptete nicht
nur restlos erkämpfte Liuien , sondern warf mit
den Divisionen des Generals der Infanterie Äaron
Schariczer die Italiener südlich der nach Treviso
führenden Bahn weiter gegen Westen  zurück .*
Auch südöstlich Asiagv liefen die Italiener abermals
wieder mit großem Mif ^ rfolg wie in dev Vortagen
Sturm . Besonders rühmend wird i» Drupvenrnel-
dnngen der Mitwirkung der Schlachtslieqer im
Kamps - nnd Ansklärnngsdienst gedacht. Bon »»-
seren Kampsfliegern errang Hanptmann Brnmows-
ky den 33. und 34., Obcrlcntnant oo » Liokc -Eraw-
sord den 25.» Oberleutnant Fiala den 23. Lustsicg.

Der Kampf um den Montello
Zürich,  20 . Juni . Der Berichterstatter der

„Jtalia " drahtet von der Front : Der feindliche
Druck an der Piave istübcrans c r n st. Sollte
der Montello  fallen , so würde die italienische
Linie schwer bedroht . Auch im Mittellauf ? der
Piave ist der Angriff stark . Ter „Manchester
Guardian " schreibt : Die Oesterreicher werden
zweifelsohne den Kampf fortsetzcn . Der dritte
Tag soll für die Italiener Enttäuschun¬
gen  gebracht haben . Das meiste Gelände habe der
Feind im Piavcabschnitt gewonnen . Das Blatt ist
der Ansicht, daß es an der italienischen Front zwei
gefährliche Punkte gibt . Der erste sei der Nkon-
tello . Wer diesen Berg bchrrsche , beherrsche auch
die Ebene längs des Flusses südlich davon . Man
brauche aber in dem Schluffe , daß , wenn der Mon-
tcllo verloren gehe, die Folgen verhängnisvoll
wären , nicht voreilig zu sein . Obgleich das ein
ernster Schlag wäre , lehre doch die Erfahrung , daß
das Beherrschen von Höhen nicht so viel zu bedeu¬
ten habe , wie man allgemein annehme . Der zweite
gefährliche Punkt liege am Meere . Tie Lage werde
unangenehm bleiben , so lange diese Bedrohung
nicht beseitigt worden sei. Der „Eorriere dellä
Sera " erfährt übrigens aus Nom , daß die Mon¬
te l l o st e l l u n g e n bis zum ä n tze r ste n v e r-
teidigt  werden . Man rechnet damit , daß der
Angriff des Feindes nicht so rasch erlahmen werde.
Keine Handbreit italienischen Bodens werde ohne
zwingende Notwendigkeit preisgegeben werden.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier»  20 . Juni.

lW. T . B . Amtlich .»
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Nnpp  -
recht.  Fast an der ganzen Front nahm die Tätig¬
keit des Feindes abends zn . Das Artillericfener
lebte auf . Starke Jnfanterieabteilungen stießen
an zahlreiche » Abschnitten gegen nnserc Linien vor.
Sie wurde » abgcwicse » .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Erneute Versuche des Feindes , nordwestlich Chate-
au -Thierry über den Elignon vnrzudringen , schei¬
terten in unserem Fencr . An der übrigen Front
blieb die Gefechtstätigkcit in mäßigen Grenze » .

Heeresgruppe von Gallwit ; . Südwest¬
lich von Ornes wurden kräftige Vorstöße des
Feindes abgewicsen . Zwischen Maas und Mosel
drangen einzelne Stnrmtrnppe » tief i » - ieame-
rikanischeu Stellungen  bei Teicheprey ein
»nd fügten dem Feind schwere Verluste  zu.

Hanptmann Bcrthold errang seinen 36. Lnftsieg.
Abendbericht

Berlin,  20 . Juni . sW. B . Amtlich .) Nörd¬
lich von Albert , südwestlich von Noyon und nord¬
westlich von Chateau -Thierrn find feindliche Tcil-
angrisfe unter schweren Verluste » ge¬
scheitert.

Die riesige « Verluste der Feinde
Berlin,  20 . Juni . (W. V.) Infolge der

schweren Mißerfolge und der gewaltigen Nieder¬
lagen während der drei Monate deutscher
Offensive  im Westen vom 21. März bis
2l . Juli verlor die Entente an Gefangenen , Ge¬
schützen, Maschinengewehren und Gelände folgende
Zahlen : In der großen Schlacht Ende Marz an
Gefangenen über 94 400 Mann , iniolge der Nieder¬
lage in Flandern 30 575 Mann , bei den schweren
Schlägen an der Aisne und Oise über 85 000 Mann,
in Summa mit den inzwischen in ♦ Kampf¬

handlungen gemachten Gefangenen über 21 2 00 0
M a n n allein an G e f a n g c n c n . An Geschützen
verlor die Entente im Westen an der Somme über
1-m in Flandern über 300 und an der Aisne und
»ise über 1200, in Summa 28 0 0 Geschütze,  an
Maschinengewehren die Engländer und Franzosen
scwie die Hilfsvölker an der Somme und in Flan-
äcrn über 5000, an der Aisne über 2000 und an der
pifc über 1000, in Summa mehr als 8 000 Ma¬
schinengewehre.  An Gebiet verlor die En¬
tente an der Somme 3450, in Flandern 850, an der
Aisne 2470 und an der Oise 220 Gevicrtkilometer,
in Summa 6 8 20 G e v i e r t k i l o rtt c t c i .' In
öicfem Gebiet befinden sich an der Somme 52, in
Flandern 37 und an der Aisne l5 Städte mit über
1000 Einwohnern . Es umfaßr die wichtigsten stra¬
tegischen Verbindungen und äußerst frucht¬
bare Landstriche.  Demgegenüber betrug der
Raumgeioinn der Entente in den großen Kämpfen
der vergangenen Jahre an der Somme , bei Arras
und in Flandern nur >56l Geviertkilometer eines
völlig zerstörten und wertlosen Gebietes . Wäli-
rcnd dreier Vtonate deutscher Offensive hat die En¬
tente außer den in den üentzchen Heeresberichten
gemeldeten gewaltigen Beutezahlen das gesamte
eingebaute Material an Draht , Holz , Eisen , Beton,
Telcfongcrät , Feldbahnen mit gefüllten Depots,
Feldlager , Baracken und dergleichen auf 270 Kilo¬
meter Angriffs -Frontbreite verloren . Dieser Ver¬
lust allein beziffert sich auf Milliarden . Die Nen-
beichasfung dieser Materialmassen stellt aufs nenc
die schwersten Anforderungen an die Kriegsindu¬
strie nnd den Schiffsraum der Entente.

Eompiegnc m Trümmern
.Genf,  20 . ^3uni . Ter Lyoner „Nouvelliste"

schildert in einer Drahtung oje B c r w ü st u n q
von Eomp regne.  Ganze Viertel , die bisher
verschont ibaren , liegen in Trümmer . Compiegne
muß Len Widerstand unserer Soldaten teuer be¬
zahlen . Am Tage liegt das Artiüerieseuer auf der
unglückseligen Stadt , nachts wird sie von Fliegern-
heimgefucht . Die „Mornjng Post " meldet aus
Par .is : Hier rechnet man allgemein für die nächsten
Tage mit einer W i e d c r a li f n a h m e der
Schlacht  an der französischen Front . Tie Vor¬
zeichen seien an der ganzen Front wahrnehmbar.
Auch der Hceresausschuß hat sich wieder in das
-vauptguarticr begeben . Eompidgne liege zu drei
Fünfteln in Trümmern.

Der deutsch-französische Gesangenenanstansch
B c r l i n , 20. Juni . sW. B .j Nach den dcntsch-

franzosischen Vereinbarungen über die ltzefan-
gcnen fragen  sollen die vor dem 15. April 1918
in der Schweiz internierten deutschen Kricgsgcsan-
genen in die Heimat zurückgcsührr werden . Eben¬
so sind sämtliche in der Schweiz internierte Zivil¬
personen freizulassen . Die Ausführung dieser Be¬
stimmungen hat nunmehr begviinen . Heute hat
der erste Zug m i t d e u t sch c n Internier-
tcn  die schweizerischeGrenze überschritten und ist
m Konstanz eingetroffkn . Leider haben bahntcch-
nische Schwierigkeiten den Beginn dieser Trans¬
porte verzögert . Doch sollen sie nun in regel¬
mäßiger Zugfolge laufen und in etwa 4 Wochen
beendet sein. Es roerden etwa 200 deutsche Offi¬
ziere , 6000 Kriegsgefangene und 1000 Zivil inter¬
nierte der Heimat wiedergegeben . Im Anschluß an
die Räumung der Schweiz beginnt voraussichtlich
im August die Internierung der mehr als 18 Mo¬
nate kriegsgesangenen Unteroffiziere , Niann-
ichaften sowohl Zivilintcrnicrten in die Heimat
Voraussetzung ist allerdings , daß die französi¬
sche Regierung  bis dahin eine entsprechende
rinzahl Elsaß - Lothringer  hcrausgebcn wird
für deren Zurückhaltung seinerzeit 1000 Geiseln
aus dem besetzten Frankreich nach Holzminden und
Wilna verbracht worden sind . Hierüber schweben
zurzeit noch Verhandlungen.

. Der Nobelpreis für den Frieden
Genf,  20 . Juni . Wie die französischen Zei¬

tungen aus Rom melden , erwartet man im Vati¬
kan, daß der N o b e l p r e i s für d e n F r i e d e n
dem Papst  zufallcn dürste.

Der Arbeitsplan des Reichstages
V e r l i n , 20. Juni . (W. B .) Der A e l t e st e » -

rat des Reichstages  trat heute vor Beginn
der Vollversammlung zur Beratung des Ar-
beitsplanes  füp die nächsten Tage zusammen
und einigte sich dahin : Morgen , Freitag , soll die
erste Lesung des Friedcnsverträges mit
Rn mä nien  erfolgen . Hierzu wird Staatssekre¬
tär v. K ü h l m a n n sprechen. Ob der Friedens-
Vertrag mit den Zusatzverträgen olme weitere Aus¬
sprache an den Hauptausschuß verwiesen werden
wird , steht noch dahin . Außerdem sollen auf die
morgige Tagesordnung gesetzt werden der Haus¬
halt des allgemeinen Pensionsfonds , die Ergänzung
zum Kapitalabfindungsgesetz und der Entwurf bc-
trcffend Niederschlagung von Untersuchungen gegen
Kriegsteilnehmer . Diese Entwürfe werden den
Reichstag auch noch am Samstag beschäftigen . Nur
Montag soll die zweite Lesung des Haushalts des
Auswärtigen Amtes und der Reichskanzlei be¬
ginnen.

Spaniens nationale Ansprüche
Madrid.  20 . Juni . (W. B .) Meldung des

Wiener Korrcspondenzbureaus . In der gestrigen
Sitzung der Kammer erklärte der Ministerpäsi-
dent Maura  gelegentlich der Debatte über die
Mi lit ärreform,  daß Spanien alles daran
setzen müsse, um die Oberhand über sein Territo¬
rium wirklich zu garantieren . Das Land müsse
ans die eigene Kraft bauen , um im Falle eines
Krieges ohne fremde Hilfe dem Feinde entgegcn-
treten und seine Grenzen selbständig verteidigen
zu können . Ein wehrloses Spanien würde seine
Unabhängigkeit als Nation infolge der stets an Be¬
deutung zunehmenden Lage am Eingang des
Mittelmeeres einbüßen . Maura erinnerte sodann
an die Rechte Spaniens auf Marokko  und führte
aus , daß dessen nördliche Küste notwendigerweise
dem spanischen Einfluß unterstehen müsse, da sie
im gegenteiligen Falle von einer fremden Macht
besetzt werden würde . Bezüglich der Meerenge
von Gibraltar  erklärte Maura , daß deren
Beherrschung für die Nation eine Notwendigkeit
sei, und daß sich Spanien auf seine künftige Mission
gebührend vorbereiten müsse, um im gegebenen
Augenblick seine diesbezüglichen Rechte entsprechend
geltend machen zu können.

Wirischastliche Ausioirkunge»
Während der Wasfcnersolg und Geländegewinn

einer Offensive  sofort allen sichtbar und ver¬
ständlich wird , treten die finanziellen und wiri¬
sch ast lichen Wirkungen  nicht unmittelbar
gleich zutage . Als z. B . im November 1917 die
siegreiche deutsch-österreichische Offensive in Italien
begann und der Friedensschluß im Osten h-ran-
reistc , sprang der Kurs dev deutschen Reichsmark
an den neutralen Plätzen schnell aufwärts . Bon
Ende Oktober bis Ende Dezember 1017 stiegen die
Markkurse in Stockholm von 33; -; auf 58. in Ani-
sterdam von 30,55 auf 47,IN, in Kopenhagen von
42K auf 64, in Zürich von 61 auf 85. Seither hat
die deutsche Reichsmark , von verhältnismäßig
kleinen Schwankungen abgesehen , nicht wieder eine
ausgesprochene Tendenz »ach unten gezeigt . Da¬
gegen haben die Ententedevisen die Rückwirkung
der Siege im Osten und den Stoß gegen Oberita-
licn außerurdentlich gespürt . In verhältnismäßig
kurzer Zeit sank der Preis des Dollars von
7,30 Mk . auf 5 Mk., der Sterlinqprcis von 33,66Mk.
auf 25 Mk ., der Preis der französischen Franken von
1,19 Mk . auf 0,89 Mk . und der Lirepreis von 81 auf
.57 Psg . und darunter . Aber auch an der Haltung
der Börsen im allgemeinen war der Einfluß der
russischen llmwälzung und unserer Offensive in
Italien deutlich zu merken . Während Wien und
Berlin auf die günstigen Berichte mit einer stür¬
mischen Ausmärtsbewcgung antmorteten , war im
November v. I . die Ikemyorker Börse demorali¬
siert . An der Akontveaier Börse mußten sogar
wegen der Gefahr eines Kurszusammenbruches
Mindestpreise eingeführt werden ! In Paris fiel
der Kurs der französischen Rente auf ungefähr
28 Prozent gegenüber 88 Prozent Mitte Juli 1914.

Am stärksten hat natürlich Italien unter der vor¬
jährigen Offensive gelitten . Mit Eroberuna der
Provinzen Ildine nnd Belluuo fielen den Mittel¬
mächten reiche Wirtschaftsvortcile in die Hand , die
für ihre Kriegführung und Wickschaft von größter
Bedeutung waren . Mit denr Bormarsch der deut¬
schen Truppen in russisches Gebiet erhöhte sich die
Kriegsbeute fvon Dezember bis Rusang März 1918
im Werte von nind einer Milliarde Mark ) und da¬
mit der wirischastliche Nutzen der Offensive. Hinzu
kam die Lahmlegung der Enteutebezüqc aus Ruß¬
land , morunter insbesondere die englische Industrie
schwer zu leiden hatte . Berncksichtint man die Er-
satziivtwendigkciien , die der Entente buch die Weg-
uahuie umfangreichen Materials in Italien ent¬
standen . so wird der wirtschaftliche Einfluß der
Offensiven noch deutlicher . Die englische KricgS-
indilstric mußte mit Neberspannung die Ergänzung
der italienischen Materialvcrluste betreiben , wo¬
runter die Versorgung der Westfront und die
Frachtraiimintionierung sehr zu leiden hatte ».

Mit dem Einsetzen der deutschen Offensive im
Westen im Frühjahr 1918 zeigten sich von neuem
die schon bekannten Erscheinungen . An der Rcrv-
norker Börse schlug die Stimmung um , und am
Londoner Effektenmärkte gingen die Kurse der wich¬
tigsten Papiere ebenfalls schnell zurück. Die 387
amklich notierten Hauptpnpiere des Londoner
Marktes verloren im Mai 1618 gegen den gleichen
Monat des Borsahrcs 100 Millionen Pfund Ster¬
ling , gegen den Mai 1916 22» Millionen Psunö
Sterling an Wert . Die Finanzschwieriakeiten der
englischen Negierung nahmen zu. Die Bemühun¬
gen des Schatzkanzlcrs zu Llnsang Juni ds . Js .,
30 Millionen Pfund der einzulösenden Zinsscheine
der Kriegsanleihen in „National War Bgnds " un,-
zutauschcn , sind ein Zeichen sinkender Kauflust am
englischen Kriegsanlcihenmgrkt . Von Ausang
Januar bis Ende Mai ds. Js . sank die Devise
London von 21 auf 19,90, Frankreich von 78,56 auf
73,50, Italien sogar von 54 auf 46,50. Die französi¬
sche Regierung hat immer größere Mühe , ihre
Schatzwechsel im Publikum unterzubringen . Die-
Vorschüffc der Bank von Frankreich an den Staat
beliefen sich in einer einzigen Woche, vom
28. Mürz auf den 2. April 1618, auf nicht weniger
als 806 Millionen Francs . Wöchentliche Vor - '
schlisse in solcher Höhe sind jetzt AlltäqNchkciten . Die
Noten der Bank von Frankreich sind heute nur noch
mit ungefähr 12 Prozent durch l^ old gedeckt gegen
mehr als 70 Prozent zu Beginn des Krieges ! Dos
französische Kapital hat kein Vertrauen Mehr zu
der Zahlkraft des Staates , was sich auch in einer
schnellen Flucht großer Summen nach dem nen-
tralen Lluslandc äußert . Die Unterbringung riesi¬
ger Kapitalsmengen in neutralen Bankdepots
konnte von der. französischen Neaieruna in der
Kammer nicht geleugnet werden ! Wer hätte se ge¬
dacht , daß die Vereinigte » Staaten z» Valutg-
anleihen greifen müßten ? Das Ansehen des auael-
sächsischen Kredits hat dadurch inr neutralen Aus¬
lände eine schwere Einbuße erlitten , was deutlich
aus neutralen Pressekritikcn hcrnorgeht.

Bedenklich für die Westmächte , besonders fiir
Frankreich , ist auch der starke Verlust fruchtbarer
landwirtschaftlicher Gebiete . Seit März d. I . l,ot
Frankreich große Landstriche mit reichem Getrcide-
bcstand , mit Weinbergen und uielcm Pieh cingc-
büßt . Die französische Bevölkerung kan » schon
langst nicht mehr aus der eigene, , Ernte ernährt
werden . Jeder Landverlust trifft daher die fran¬
zösische Nahrungsmittelversorgüng besonders
schwer. Frankreich ist heute mit reiner Ernährung
im höchsten Maße von überseeiscsten Zufuhren ab¬
hängig . Ferner hat die Frühsahrsoffenstve 1918
das bedeutende Industriegebiet des Pas de Calais
lahmgelcgt . Seit März d. I . liegen die großen
Kohlenzechen um Bethume unter deutschem Feuer
Ihre Produktion muß entweder ganz aufgehört
haben oder doch derart ins Stocken geraten sein , dgß
sie für die französische Kriegsindustrie nur Nock, un¬
wesentlich in Betracht kommt . Da die Offensive
Schiffe und Eisenbahnen für DruopentranHpot ' te
mit Beschlag belegt , so kann die ttohlenhelief - rung
durch England nicht wesentlich sein . Infolge von
Truppenansorderungcn dürften die Verschiffungen
sich noch vermindern . Die französische Kriegsindn-
strje muß also , wenn nicht sehr uinsangreiche Vor¬
räte angesammclt worden sind , in eine peinlickze
Krise geraten.

Die schlimmste Offensivwirkung fjir die betroffe¬
nen Länder , besonders wieder für Frankreich , ist
der große Verlust an Arbeitskrüsten - Schon bis
ZUm l . März 1918 hatten die Mittelmächte 3 l560sio
Gefangene gemacht. Diese Zahl überschritt üje Ge-
sarntzahl der männhchen Erwerbstätigen
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dens, Norwegens und Dänemarks um mehr als
eine halbe Million . Darunter hat besonders
Frankreich zu leiden, dessen Bevölkerung mährend
des Krieges »iffernmätzig unter die italienische Be¬
völkerung gesunken ist . Die Maiofscnstve an -er
Westfront hat die ungünstigen Wirtschcistswirknn-
gen auf die Entente noch verschärft. Der deutschen
land- und forstwirtschaftlichen Aunützung sind
wieder weit über 000» Quadratkilometer fruchtbaren
bestellten Bodens zugeführt . Viele Städte und
Flecken mit Vorräten und Jndirstrieanlagen sind in
deutsche Hand gefallen . Die französischen Trans¬
portwege sind zerrüttet oder mit Militärtrans¬
porten überlastet, so daß die N .ckirungsmittclvcr-
sorgung, insbesondere der Hauptstadt Paris , da¬
durch erheblich crschrvert wird . Deutschland hat
also durch seine Offensiven außerordentlich viel ge¬
wonnen. Eine Armee von Arbeitskräften , unüber¬
sehbares Material , roeiten rind reichen landwirt¬
schaftlichen Boden , große Viehbestände usw. Die
militärischen Erfolge halben die Finanz - und -virt-
schastskraft der Mittelmächte wesentlich gestärkt und
-ie ihrer Feinde entsprechend geschwächt

Die Erfolge zur See
f  Weitere 19 000 Tonnen

Berlin.  20 . Juni . fW. N. Amtlich! Das
nnter dem Kommando des Kapitänlcntiiants Mi d-
dendorf  stehende U-Boot versenkte vor dem
Wcstansgang des Kanals «nd an der englischen
Westküste vier Dampfer mit zusammen 10 000
Art . Von ihnen nrnrdc ein wertvoller £000 Brt
großer Dampfer aus einem einlanfenden , sehr
stark gesicherten Geleitzug heraiisgeschossen. Sämt¬
liche Schiffe waren beladen.

S& _ __ ._ ,_ -_
'y»

Englische Fricdensbedingnngcn
Rotterdam, 20 . Sutti.  Ter Bericht der im

Jahre 191b voin englischen .Handelsministerium er¬
nannten Kommission, die die Schisiahrtslage nach dem
Kriege untersuchen soll, besagt: Als Friedcnsbedi,»-
gungcn soll von unseren Feinden gefordert werden:
1. Uebergäbe der ganzen Handelsflotte sowie der bei
Friedcnsschlutz in feindlichen und neutralen Häsen
liegenden Schisse an die Alliierten . 2. Ilebergabc aller
seit Kriegsanfang beschlagnahmtenSchisse sowohl der
Länder, die ain Kriege beteiligt sind, als icner, die
die diplomatischenBeziehungen mit Deutschland ab¬
gebrochen haben. 3. Rückgabe aller Schüfe an die
Alliierten, die seit Kttiegsanfang in feindlichen Besitz
geraten sind.

Französisckre Friedenöresolution
G>enf,  20 . Juni . Ter Kongreß , der französi¬

schen Unter- , Post - und Telegraphenangestelktcn
hat eine Friedensresolution einmütig beschlossen,
worin es heißt : Angesichts der gegenwärtigen
Kriegslage und der Beunruhigung , die eine ge¬
wissenlose Presse hervorgerusen hat , angesichts der
Fehler unserer Diplomatie und der Unkenntnis
der Kriegsziele , die unsere Regierung verfolgt,
verurteilt der Kongreß jede Fortsetzung der Ne¬
heimdiplomatie und mißbilligt alle ohne Wissen
der Nation abgeschlossenen Abmachungen und for¬
dert die Bekanntgabe der Bedingungen , zu denen
ein allgemeiner und dauernder Friede , der ein¬
zig möglich ist, geschlossen werden kann. Von der
Ansicht ausgehend , daß . der zukünftige Friede
keinen Keim enthalten dürfe , der geeignet sei.
wiederum die ' Völker gegeneinander zu ' werfen,
fordert die Entschließung die Zulassung der Ver¬
treter ! der Arbeiterklassen zur Friedenskonferenz.

Wo kommt der nächste Stoß?
Bern,  20 . Juni . „Daily Chronicle" sagt:

Nach drei Monaten Kampf besitzen die Deutschen
noch genügende Reserven , um eine heftige Offen¬
sive aüszuführen wie am 21 . März . Sie können
ihren Angriff gegen Paris richten , gegen Amiens
oder gegen Calais . Wir haben keine Voraussicht,
wohin sich der Stoß richten wird . Die Schwierig¬
keiten dieser Lage zwingen nicht zur Beunruhi¬
gung, aber sie müssen erkannt werden , wenn wir
nicht durch die Ereignisse überrascht sein wollen.
— „Daily Mail " schreibt : Tie augenblickliche Ruhe
an der britischen Front wird nicht lange an¬
dauern . Bezeichnend ist das Zugeständnis des
Blattes , daß das deutsche Kommando alles tut,
um seinen Soldaten das L-ben möglichst zu er¬
leichtern. Die Verpflegung habe sich im allge¬
meinen wesentlich gebessert.

Ein Kronzenge französischer Barbarei
Viel Böses und Bitteres ist während des Kriegs

über die unmenschlich rohe und ausgesucht grau¬
same Behandlung der deutschen Gefangenen tn
Frankreich bei uns bekannt geworden, und täglich
vermehren sich die Stimmen derer, die drüben

schmachvollste Unbill erduldet und mit angesehen
haben. Eine der erschütterndsten Anklagen aber
richtet der in französischer Gefangenschaft seinen
Leiden erlegene Stabsarzt a. D . Sanitätsrat Dr.
Brauscw 'ette  r gegen das französische Volk in
seinen Tagcbuchblättcrn, die während seiner zwei¬
jährigen Kriegsgcfaligcnschastentstanden sind. Aus
den Aufzeichnungen, deren Echtheit das Preußische
Kriegsminislerium beglaubigt har (sie sind unter
dem Titel : „J 'aceuse", zwei Jahre franzömcher
Kriegsgefangenschaft, von Dr Max Brause weiter,
Stabsarzt a. D., erschienen), spricht ein aufrechter
deutscher Mann zu uns , der auch in den Stunden
der größten Not, der bittersten Leiden irnd der här¬
testen seelischen Marterung nie vergab , auf sein
Deutschtum stolz zu sein. Seine Berichte sind
weit entfernt von jedem Haß und jeder Gehnlsig-
fcit; aus jeder ihrer Zeilen fühlt man . daß sic die
Wahrheit, die furchtbare Wahrheit über das
Schicksal der deutschen Gefangenen in Frankreich
verkünden. Ihn hat weder tätliche Beschimpfung

videnlüch gesteigert. Freilich produziert eS nur e neu
Teil feiner Bedarfs, und die Möglichkeit, sich den
andren Teil aus auslündisckten Zufuhren zu beschauen,
ivird getlnger. Auch spielen in der Frage der englifchen
Lebensmittelverforgung die Erfolge unserer Unterfec-
boote mit. Wir wünsckjen eine Einschränkung her
Rationierung in der Weise, wie sie letzt schoni» der
Schock; besteht, nämlich, daß die notwendigen Lebens-
mittel an die minderbemittelte Bevölkerungz» mastigen
Preisen bei einem staatlichen Zuschuß abgegeben werden.
Im übrigen könnte dann die freie Wirtschaft eintreten.
Durch die Ordnung, die da» deutsche Militär in der
Ukraine geschalten hat, wird es diesem Lande er-
nlöglichr, den Verpflichtungen, die es beim Friedens-
schlnß angegangen ist, nachzukommen. Aus Rumänien
ist die Zufuhrmöglichkeil von Getreide gering. Er
ist erfreulich, daß das Kriegsernährnngsamt eine Er¬
höhung der Netreidepreifc zugesagt hat. Bei den
Feinden sind die ErnährungSschwicrigkeiten größer ols
bei uns. GrostcS AcrgerNis erregt cS, wenn mar.
die allerletzten Bestände auf dem Land an Kor,i und

^ rJ. „ . - f SSh«  Futtermitteln herausholt. Gegen die Getreidebefchlng
noch schwere Kerkerstrafe vor seinen Peinigern in mf ^ einjllhmtbcni fjc öarr  aber erst vor-
den Staub gezwungen oder auch liur z i Imno un - m|W|t Jwbmf twmi  Ersatz dafür Vorhandm „t
gen gegen seine llcberzeugung oder zum Totfchmcl- > , - ~
gen von gcsetz- und völkerrechtswidrigen Bor¬gen von gcseb — .-- . , .
gängen veranlassen können. Voll Spannung folgt
man bei dem Lesen' dieses mit Herzblut geschriebe
nrn Buches der Entwicklung der empörenden Tra¬
gödie. die sich in den schlichten Auszeichnungen voll¬
zieht, von der Einkerkerung auf der Insel Cha¬
teau d'Jlf an Uber Frioul zum Höhepunkt Cafa-
bianda und nach llzös . Als dem Dulder endlich die
Freiheit werden sollte, ereilte ihn im Qsfizier«
gcsangcncnlager Roche Arnaud zu ^ e Prrn -en-
Velay Mitte September 1916 der Tod. — Mit
tiefstem Mitgefühl erlebt man die Freude des deut¬
schen Arztes, daß . ihm in Frioul , einem kurzen
Lichtblick in der Gefangenschaft, vergönnt wird,
seine Kunst für seine Leidensgefährten zrr ver¬
werten. Und mit Abscheu und mit Entsetzen ver¬
nimmt man von der Reiste unmenschlicher Grau¬
samkeiten und raffiniertester Niedertracht , mit der
sadistisch veranlagte französische Vorgesetzte rhre
Gefangenen, namentlich die Kranken , behandeln.
Schrecklich vor ollem ist Dr . Vrausewettcr der Ge¬
danke, unter dem er psnchisch schwer leidet , nicht in
der Not seines Vaterlandes sciuen Platz voll aus-
füllen zu können, da zu stehen, „wo der Tod und

Außerdem muß ausreichende Entschädigung dafür ge-
zahlr werden. In dem Zwcmgsnnrtfchackssyflem liegt
der Grund für die Erregung der Erzeuger UM- die
Unzufriedenheit der Koniumcnien.

Abg. Hofe, (ll .-Soz.): Wir lehnen den Etat ab.
um der Regierung ein Mißtrauensvotum zu erteilen.
In Taganrog sind 10 000 Rote Gardisten von dem
deutschen Militär niederkartätscht worden. Und da
sagen Sie, daß wir Frieden mit Rußland haben.
Ich bin überzeugt, daß Rußland uns an die Gurgel
springen wird, >venn die Zeit gekommen fein ward.
Es ist niederträchtig, einen Feind zu töten, nachoem.
man ihn durch gütige Gase geblendet hat. _ (Brze--
tn äs ident Lohmann rügt diese Aeußccung. — Tie Abgz.
St ' öbe. und Adolf Hosfmann werden wegen wieder-
holtcr Zurufe zur Lrdnufig gerufen.) Das Volk muß
eine Negierung stürzen, die nicht fähig ift, einen!
baldigen Verständigungsfrieden zu erreichen. (Beifall-
ber den unabhängigen Soziaidemokraten.i

Abg. Blum (Zentr .) : Tie Ausführungen des
Vorredners über Kirche und Staat beweisen,. daß
et das Wesen der katholischen Kirche und Religion
absolut nicht kennt. Tie katholischêReligion ist und
bleibt eine Religion des Friedens« ünfece Kirche
betrachtet es als ihre Aufgabe, die höchsten Güter

das E K. winkt". Aber seiner eisernen Energie I bbxMenschheit gegen ungerechte Angriffe zu verteidigen.
Fcindesgcwali allmählich christliche Religion fördert das Heldentum >nist es gelungen, auch in _

seinen Anteil am Kriege zn gewinnen , indem er
mit Rat und Tal unter Einsetzung der eigenen
Sicherheit und mancher sich ihm persönlich bieten¬
der Vorteile seinen Mitgefangenen i» Rot und
Tod bciqestandcn hat. Die Veröffentlichung des
Tagebuches des Dr . Vrauscwctter ist geeignet , end¬
gültig Klarheit über die furchtbaren Verhältnis,c
in den französischen Gefangenenlagern zu schassen.
Das Buch soll uns die letzte Illusion von der
„Ritterlichkeit" der Franzosen zerstören. Hoffentlich
ivkrö es auch im neutralen Ausland aelesen: es
zeigt, wo die „Barbaren" in diesem Kriege s:hen.

Abgeordnetenhaus
Berlin,  20 . Juni.

Präsident Graf v. Schwerin - Läwitz  eröffuete
die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.

Auf der Tagesordnung steht der Staatshaushalts
plan.

Abg. Lüdicke  streik.): Namens meiner Freunde
habe rch zn erklären: Bereits im September 1916
haben wir dem Reichskanzlernufere Bedenken gegen
die Festlegung unjcrcr Politik auf Errichtung
eines Königreichs Polen  besonders nN da¬
maligen Zeitpunkt, unterbreitet. Kongreßpolcn hat Nicht
die Erwartungen erfüllt, die man auf bie »cierliche
Proklamation vom 15. September 1916 gesetzt hatte.
Polen hat feine Scknckfalsstunde nicht erkannt. Es
sind vielmehr die Folgen cmgetreten, dre wir von der
Proklamation vom 15. November 1916 befurchtet haben.
Ncuerdmg" haben wir durch die Tagespreise erfahren,
daß die österreichisch-ungarische Monarchie erneut ans
eine Lösung iin österreichischen Sinne hinarbutet . s.re
FreikoMervatwe Partei gibt daher ihrer Ueberzeugimg
Ausdruck, daß. fokange der Krieg dauert, eine Ent-
>cherdun g ü bc r d i e Zukunft Pol nt s n ich t
getroffen  werden kann und nicht getroffcir werden

^^ Abg. Hösch (Konf.f: Unsere Rohstofferzeugung bat
zu einem erfreulicheren Ergebnis geführt, at-s wir
au» h>-m Gebiet der Lebensmittelversor¬
gung  erzielten. Auf dem Gebiete der Polksernahrang
haben wir bisher eine absolute Sicherung nicht erreichen
können. Wir haben einen stetigen Rückgang der Pro -,
duktion. Das Verlassen des Systems der Rationierung
ist in dieiem Augenblick eine Unmöglichkeit. Wir be¬
grüßen es mir.Genugtuung, daß letzt auch inHesterreuu-
Ungarn mit Der zwangsweisen Ersaffuug der Ernte
vorgegangen Wird. Es geht urcht an, daß
Del . tfchland , das genug gcta nh a t, r rn m er
herhatten muß. (Sehr richtig!) Was die wrrt-
schaltlichc Lage Engiauds bctriist, so hat es fernen
'Ĉctreibe- und Aurtofselbau int Ickten cc oinu-t^

dem Soldaten und ermutigt ihn, seine Pflicht gellen
Volk und Vaterland bis zum Tode zu erfüllen. Was
das wiitschaftliche Turchhalten betrifft, so herrscht
vieUach ru der Bevölkerung Beunruhigung ivegen der
lotzigen Dürre. In weiten Strecken des Vaterlandes ist
aber m i r c in er R e kor d e r n t e $ u r ecgn en,
sodaß wir rn Durchschnitt eine Rorma lernte
erwarten können. Zur Erfassung der Rahrungsbeilande
find die miiitärsschcu Stclleir nicht die richtigen Organe.
Der Landrat und crne Zivilkommisswn würden viel
mehr herausholeii. Ich schließe mit einem Aufruf
an den Lprersinn der Bauern, alles, was in ihren
Kräften steht, zur Verbesserung der Bolksecnätzrung
zu tun. mit einem Aufruf an die Behörden, gute
Vorschläge zu wachen und mit einem Anfruf an den
Himmel, uns den Segen zn einer guten Ernte zu
geben. (Beifall im Zentrum.)

Freitag , >91*

tralblatt erklärt : Wir stellen ausdrücklich fest, daß
mtt dem unsteten Verhalten des Kollegen Gies-
bcrt8 in der preußischen Wahlrechtsfrage die christ.
lich-national >e Arbeiterbewegung nichts gemein hat.

B e c' lr n. Nachdem jüngst für Preußen  ein
besonderer Staatskommissar für das Wohnuugs.
wesen ernannt worden ist. wird nunmehr auch
die Ernennung eines besonderen Reichskommis-
sars für das Wohnungswesen geplant . Der Auf.
gabenkreis des Reichskominissars soll dein
Reichswirtschastsamt angegliedert werden. Es' ist
aber nicht beabsichtigt, die bisherige Zuständigkeit
der Bundesstaaten in der Wohnungsfrage zu ver.
schieben. Die Reichsregierung beabsichtigt scruer,
entspreckfend dem Wunsche des Reichstags' größere
Geldmittel zur Förderung der Wohnungsfürsorge
bereit zu halten . __

Aus aller Welt
Mainz,  20 . Juni . Ein Gonsenhcimer Land.

Wirt war mit>seinem Pony , das auf den Namen
„Fritz " hört , hinaus auf das Feld gefahren . Tort
wurde „Fritz" ausgespannt und konnte sich am
Wege Gras suchen. Inzwischen arbeiteten die Elle-
leute aus ihrem Gemüsesekde rocht eifrig . Als sie
den Wagen beladen wollten , war „Fritz" ver¬
schwunden und konnte nicht^vieder gesunden wer¬
den. Es gelang der Mainzer Kriminalpolizei noch
nachts um 12 Ul,r den „Fritz" hier ausfindig
zu machen. Ein bis jetzt noch unbekannter Soldat,
hatte das Tier mitgenommen und direkt nach
Mainz gebracht. Hier verkaufte er den „Fritz"
für 450 Mark an einen Metzger. Der Landwirt ist
wieder im Besitz seines Ponys , dagegen ist der
Metzger seine 450 Mark los.

Köln,  18 . Juni . (Tie „Herrschaften" wissen
sich zu helfen.) An 'der Kölner Strafkammer wurde
ein besonders interessanter Fall hinter verschlos¬
senen Türen verhandelt . Auf einmal erschienen
die Herren Kriminalstudenten im Zuhörerraum.
Sie hatten die verschlossene Tür einfach mit einem
Dietrich geöffnet und spazierten nun mit der
größten Selbstverständlichkeit in den Saal . Das
Vergnügen dauerte aber nicht lang , die Polizei
räumte sofort wieder das Lokal.

Aachen,  19 . Juni . Die neunzehn Jahre alt«
Katharina Heu" ans Karten , die dort den P ' arrer
Fischex und dessen Haushälterin durch Axthiebe
iind Durchschneiden des 5oalses ermordete , hatte
sich heute vor dem außerordentlichen Kriegsge«
richt zu verantworten . Die Angeklagte ist, ge.
ständig . Sie wurde wege,n Doppelmordes zweimal
zum Tod verurteilt.

Dresden,  19 . Juni . Heute wurden hier der
Maurer May , der Reisende Kops Und der Hütten«
arbeiter Bussek enthauptet . Dw erster- hat sein«
Frau , die letzteren gemeinschaftlich einen Händler
ermordet . . h \ „ ^ , ,,

Ster Iin,  18 . Jum . Ter 27 Jahre alte
Abg. Fürbrrnger (nati .): Ter Abg. Hofer hat LFAyssxr Paul Pelz folgte in Charlottenburg

sich einer solchen Obfektivitat befleißt, haß er dem I ^ ^ ^ b Deutschen Bank 50 000
Feinde gerechter geworden ist. als mun (.3ej>t 'ridjtig | wn tzruu. ow mu*
rechts.) Wir sind stolz darauf, daß die Tuchugkert
unleres Heeres und unserer Marine uns bcrahlgt,
den Anarisfen umerer Feinde zu widerstehen, linier
Sclbflacsühl und unsere Siegessreudig-cit sind m keiner
Weite' erschüttert. Zur Reichsgetreidefteite Vasen wir
Voiles Vertrauen, baß sie unfere Broternayrnng

Mark abgehoben hatte , in 'ihre Wohnung , schlaf
sie mit einem Fausthieb zu Boden und entriß
ihr die Tasche mit den Wertpapieren . Mf die
Hilferufe der Frau wurde der flüchtende Räuber
verfolgt und festgenommen.

- . , — . ... t .. . .. s , , Posen,  20 . Juni . Das Kriegsgericht verur«
firherl. Für unseren Wohlstand wurde es erwcdrrtlch , . • Arbeiter , die in einer Fabrik einge«ISrstÄfs

IV- Jahren Zuchthaus.
Gleiwitz,  18 . Juni . Im benachbarten Kos.

lower Wald wurde die zwanzigjährige Arbeltenn
Hassa mit durchschnittenem Halse tot aufgesunden.
Der Wochenlohu, den sie bei sich«getragen hatte,
fehlte . Der mutmaßliche Raubmörder wurde de-

Kanals cricicht werden konnte.
Abg. Gaiqalat (Hofp . d.Kon,.): Zu m^ n.r

Freude kenn ich miktcilen, daß die bei  dem Ruf,-ne,n,alt
verschleppten znrückgekehrtsind. Der 'Minister möge
datür emtrei-n, daß ihnen ihr Fortkommen erleichtert

1Jll| )te Meiterberatung wird aus Freitag 11 Uhr ver¬
tagt. ^

Kleine politische Nachrichten
Essen.  iDic christlichen Gewerkschaften und

das Wahlrecht.) Das Zentralblatt der chrntlichcn
Gewerkschaften spricht sich in seiner neueuen
Nummer mit aller Entschcldcubeit für da» gleiche
Wahlrecht aus und wendet ßch dabei gegen den
Reichötagsabgeordneten Gicsberts , der snr zwei
Zusatzstimmen «Alter - und FamilienMmme ) cm-
tiltt . TaS Blatt verweist auf die Enticheidung der
Essener christlich-nationalen Arbeitcrtagnng und
betont, daß Gicsberts am .gleichen Tage der -Ta¬
gung in einer Saarbrückener Nias,enoerwmmlnng
ebensasts entschieden für das gleiche Wahlrecht em-
gctretcn sei, später aber in einem Berliner Blatte
sich für zwei Zusatzstimmen auösprach. ^ as

Die Hollmanns
v) Bo » E. Kclckebcrg.

Aber Eva wünschte nicht, mit jungen Män¬
nern . die sich mit Dienstboten unpassende Ver¬
traulichkeiten erlaubten , in Verkehr zu treten.
Außerdem hatte er denselben Ausdruck von ver¬
stecktem Humor in den Augen wie Frau Holl¬
mann , nur entschieden sarkastischer ausgeprägt
als bei der Mutter . Denn auch lohne daß er
sich ihr jetzt nannte , „ Walter Holtmann ", hatte
ihr im Studium der Physiognomien geübtes Auge
den Sohn der Wirtin in ihm erkannt . Sein Ge¬
sicht zeigte denselben energischen Schnitt , den¬
selben klugen , durchdringenden Ausdruck, Die
Augen blickten auch ebenso hell und klar, aber
das Gesicht vor ihr war schmal und hager , uns
die Augen wurden von dunklen Brauen beschattet,
dunkelbraun war auch der stattliche Schnurrbart.
Er war das Abbild seiner Mutter , aber seiner

Cte ©utinüticje , besonnen -̂ ciu
nakirnsvolle, das Frau Hollinan n auf den ersten
Blick etwas so Mütterliches gab . Bei ihm stand
die Energie im Vordergründe.

Sckiarf und gerade sah er Eva ms Gesicht, und
ihr fielen plötzlich die Biaubeerflecken ein, und daß
sie wahrscheinlich eine höchst klägliche Figur spielen
würde . In ihrer Unsicherheit und Verlegenheit
Nahm sie eine desto unnahbarere Aciene an.

Ich war nur erschrocken, weil ich Nicht wissen
konnte, das; der Hund noch so jung war, " sagte sie.
Es klang eigentlich gepreßt , er aber fand es
frostig. Ironisch glitt fein Blick über sie hui.

Gnädiges Fräulein haben gewiß noch wenig
mit' Sunden zu tun gehabt , sonst würden Sie dem
Köter sofort die jugendliche Dolpatschigkcit ange¬
sehen haben ."

Allerdings , Hunde haben 'bisher noch nicht
weinen Umgang gebildet - und ich mag sie nicht
leiden.'

„Schade — es gibt keinen 'selbstloseren, treueren
Freund als einen guten Hund . —- Ich fürchte,
gnädiges Fräulein , es wird Ihnen überhaupt sehr
vieles bei uns nicht gefallen . Ick:, habe meine
Mutter sofort gewarnt , ans den Plan des Sam - —- — (7' " ;v ' (Zniher  rieb s-lber v- r.
Msr«chs einzngehen, eiste Möge, an ganz andere l Zormg. .aber diesmal über jm» selber, ver-

Verhältnisse getvöhnte und , um ganz ehrlich zn
sein, wohl auch etwas verwöhnte Dame in unsere
ländlichen Verhältnisse zu versetzen — aber
Mutter ist eine unverbesserliche Optcmifttn . Es
geschieht nur aus dem Wunsche heraus . Sie becde
vor Enttäuschungen und Aerger zu bewahren,
wenn ich Sie bitte , ohne Rücksicht,auf uns Ihren
Aufenthalt in unserm Hanse abzubrechen, sobald
er Ihnen lästig wird , und ehe noch schviiee- ommer-
tvochen ungenützt für Sie vergangen sind.' .

Eva stand blaß bis in die Lippen vor ihm
So ungeschminkt bei aller äußereil Höflichkeit
fjatte noch kein junger Maun mit ifir 5U sprechen
gewagt. Er konnte nur tvenige Jahre alter ienr
als sie und erteilte ihr gute Ratschlage , wie ein
weiser alter Herr . Unzweifelhaft wünschte er vor
allen Dingen selber, daß sie ging . Es war ihm
wohl nicht recht, daß sie sein Techtelmechtel mit
dem Mädchen belauscht hatte . Und wahrend ne
das voll Ingrimm dachte, wunderte sie sich über
seine weltgewandte Art . die so gar nichts,Bäuer¬
liches hatte , und seine gebildete Sprechweife.

Stand sie nicht wie ein geschottenes Schul¬
mädchen vor ihm ! Wenn sie nur nicht das lah¬
mende Bewußtsein der gräßlichen Biaubeerflecken
gehabt hätte . Sie nahm sich zusammen , und es
gelang ihr , eine unnahbare Haltung anzunehmen.

.Ich bin nicht gewöhnt , meine Entschlusfe so
schnell zu ändern ." sagte sie. „Aber seien Sw
versichert, sobald ich die feste Ueberzeugung ge¬
wonnen habe, daß es für Ihre Mutter oder mich
besser ist, wenn ich wieder gehe, wird es ge¬
schehen. Wir stehen ja dockt einstweilen in einem
rein geschäftlichen Verhältnis zueinander ." ,

„Wenn Sie die Sache so ansehen, gnädiges
Fräulein , babe ick nichts weiter dazu zu be¬
merken und nur den Wunsch, daß meine Mutter
sie von derselben Seite ansehen lernt ."

Er zog seine Mütze mit tadellos konventioneller
Verbeugung , schwang sich auf sein Pserd Und ritt
davon, und Hektor sprang in täppischen Sätzen
hinterdrein . „ .. f

Protz ! dachte Eva . Trotz allen äußeren Schliffs
gerade solch ein selbstbewußter , dickköpfigerBauer
nne die Mutter . Aber sie konnte sich trotzdem nicht
verhehlen, daß sie im allgemeinen eine recht wenig
vorteilhafte Rolle ihm gegenüber gespielt hatte.

suchte sie vergebens , die blauen Lippen mit dem
kalten Seewasser rein zu waschen, Und als sie bann
ins Haus zurüükehrte . schlüpfte sie rasch über den
Flur und die Tcefspe hinan . Sie wollte ihm bei¬
leibe nicht noch einmal begegnen, denn sie fürchtete
seine sarkastischen Augen. ^ „ , ,

Als sie in ihr Zimmer trat , fand sie ihr Bett
noch in demselben Zustand, wie sie cs verlassen
batte . Tatz Mädchen hatte ihr also, »vahrschem-
lich doch auf Befehl ihrer Herrin , wirklich uber¬
lassen, es in Ordnung zu bringen . Doch sie hatte
nicht Zeit, sich darüber auszuregen , denn durch
die geöffnete Tür des Nebenzimmers sah sie ihr
Frühstück auf dem Tisch steifen, und das war ihr
zunächst die Hauptsache. .

Kerniges Landbrot , Butter , Käse, schöne frische
Buttermilch , lauter Erzeugnisse von Frau Holt¬
manns hauswirtschastlicher Tüchtigkeit , dazu ein
'großer Teller voll früher Kirschen, hübsch zierlich
auf Blättern ausgebreitet.

Es waren so- ziemlich dieselben^ Gerichle wie
am Abend vorher , aber diesmal ließ sie sich nicht
nötigen . Die Beeren hatten nur für den Augen¬
blick ihren Hunger gestillt, jetzt meldete er sich
wieder kräftig . Mit großem Appetit verzehrte sie
ein tüchtiges uahrhaftes Frühstück und trank sogar
ein Glas Buttermilch dazu, das sie „daheim nicht
einmal ihren Mädchen angeboten hätte ".

Die Blaubeerenspuren von Gesicht und Hän¬
den hatten sich mühselig entfernen lassen, aber im
Kleide widerstanden sie hartnäckig allen Rciin-
gungsbestrebungen Evas . Sie hatte keine Ahnung,
was man in einem solchen Falle tun konnte.
Daheim hätte sie daZ Kleid einfach ausgezogen
und das übrige den Dienstboten überlassen . Hier
hätte sie nicht gewagt , dem Dienstmädchen die
Zumutung zu stellen, ihr eine Extrahandreichung
zu leisten. Aber wenigstens wollte sie sich der
Frau Hollmann erkundigen, auf welche Weise
man das slleid säubern ' iönkite.

Sie stieg die Treppe hinunter , Den Rock über
dem Arm, und klopfte an der ersten besten Tür.
Es war die der Küche. Tie hübsche Magd stand,
mit Kartoffelschälen beschäftigt, am Tisch, blickte
sich um und fragte ruhig : „Womit kann ich Ihnen
dienen ?" Und wieder dieser kritische Mick und
die kühl unnahbare Miene.

Gortsetzurlg ßolgt)

reits verhaftet . _
München.  Wie leichtgläubig zurzeck btc.e

heiratslustige Damen aus den verschirdenstell
Kreisen sind, ßeigte eine Verhandlung vor dem
Landgericht in München , in der erwiesen wurde,
daß der vorbestrafte 98 Fahre alte Swrats.
schwindler, Zeichner Alfred Daitmaiec aus Riido-.
stadt eilte 'Kaufmannstochter um 3940 wrack,
eine Gesangstndierende um 4000 Mark, eme
Grenzalisseherssrau um 1150 Mark , eine RrgU«
rnngsbaumeistersfrau um 2000 Mark , eine Po «
assistentin um 3420 Mark , eine Pcäparcmde»

"lehrcrswitwe um 156(1 Mark, eine 5ck anien-
lchywster um 8000 Mars , eine Modistin um
Mark , eine Rentnerin um 500 Mark , eine K»l-
sierc rin um '550 Mark und eine Privatsekretar m

Ist Tuberkulose durch Zucker heilbar? Ei"
der furchtbarsten Geißeln der Menschheit r,t die Lunge
tuberknlofe. Durch die italienische Preise geht nun.
Nachricltt. Prof. Tomenico Lo Monac, Direktor
chemisch-physiologischen Instituts der Umvern at M
habe eine n»ite Heilmethode für Tuberkulose duw
Einspritzung von Zucker (Saecharose) erfund-n.̂ ~
der Front wurden auf den Rat Lo ONonacos bei
knlösen Soldaten subcutane Jnicktionen von BU« k
fung  gemacht. Der Erfolg war befriedigend, -wo >
richte wußten von geradezu rapider
Befinden der Kranken und von Heilungen zu er-^ .
Die gemachten Versuche gelangen durchwegs. - .
stellte fest, daß die Heilung wunderbar we  li« b
T ie llcrjtc konstatierten, daß d:e BronchiolMci ^ ^
der Soldaten

»iMalierren, oag o\z wnr . ,#
. .. . . selbst in schwierigsten Füllen rasch
gingen Und dann gänzlich aufhörten. Es verstv'̂ ^
der Husten, der Äutausivurf. der Nachtfchweŵ
das Siebet. Professor Lo 'Monaco erklärt, vab^
einigen Rionaten euuge an Tuberkulofe Er-ro c ,
der Poliklina nach ferner Entdeckung behandelt1° ^
und daß die Refriltate staunonerrcgende Wchu-
d'.a lm vorgeschrittensten Stadium der . Duw
sich befanden, können als geheilt ângeieve« ^ .-r
Die Heilmethode fei sehr einfach: sie besteyl . ^
täolichim Einfpritzung einer Zucierlo,»ng chc ,,
Erfolg der neuen Heilmethode ist ein DU'>et.0̂ L 3ifofrets
die stufenweise Herabminderung der Bronw
und das Verschwinden derselben beein,iuiiei>
den Krankheiisprpzey und die Lebens- u"o o

-Auugsiabiglcit der Tubcrkelbazillen. — '*£ ; Ue ,cne
tenöe Entartung der Lungengewebe und
Komplikationen, welche zur Bildung von ^ etne»|
■beitragen, ircrfctn aufgehalten und Wdie Lang« ^ ^,.1
Ruhezustand gebracht. — L.as Verichwinwn̂
tarrhalischen Erscheinungen üt aus alle
i'ür die Menschheit, da durch dai- oü
Krankheitsrrreger verbreitet werden pea
chemisch-physikalische Wirkung des Zucker. ^ ,. ^ 1!
Körper näheres zu sagen, verbietet der . auln.
Fälle wäre Lo Monacos Erfindung, wen«
währt, der größte Segen für bie Menfchtze

Le nvigMatt der MMienMks
-itöii
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Jnhaltsverzerch "rs - ^

Kirchlicher Wochenkalender. - WL U
5. Sonntag nach Pfingsten. — WeM
irämicher cstc.nd. — r,ie hl. Lurtgard .
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um 'tio Mark betrogen hat - Der Schwindler er,
«hielt fu,ur Jahre Gefängnis.

München,  18 . Juni . (Heimtückische Mochen-
scha>teil unserer Feinde .) Soldaten , die eben qns
dem Felde zurückgekehrt sind , haben Flugblätter
mitgebracht , die in setteil .Buchstaben die ckeber-
schritt : Bayern ! Landsleute ! tragen und i» denen
von einem „ um -sein Land besorgten Bauern"
in gehässiger Weise zum Treubruch gegen Kaiser
und Reich ausgehetzt wird . - Es ist erwiesen , d.isi
diese Flugblätter Drucksachen unserer Gegner sniv
und in unsere Schützengräben Heriibergeschossen
und von feindlichen Fliegern abgeivorsen wltvOen
Aller Wahrscheinlichkeit nach handelt es sich sogar
um das Machwerk einer jener Väterland bc röter
hie im neutralen Ausland unter der Maske von
Freunden des Volkes die eigene Heimat zu be¬
schimpfen sich nicht entblöden . Hiernach wird
jeder verständige Bayer an der Front und in der
Heimat wissen , Mas er amt einem solchen Parier
anzufangen hat.

Wien. (Sonderbare Verwendung einer Mr.
«englocke !) Die „ Neuen Tiroler Stimmen " we !-
den darüber folgendes : .Kürzlich wurde in Wien
das Vergnuguilgsetablissement „^ aisergarf ?,," er¬
öffnet und es bot ssich den Besuchern des^ tben
der befremdende Anblick, daß dvrtselbst eine Glocke
angebracht ist, welche die Bestimmung lat , die
Sperrstunde anzuzeigen und die nach den äufivei-
senden .Heiligenbilder und Inschriften von einer
Tiroler Kirche stammt , und zweifellos für Heeres-
zwecke reguiriert Morden ist . Wie kommt denn
die Kirchenglocke , die zum Zweck der Verteidigung
des Vaterlandes abverlangt worden ist, ist ein
Vcrgnügungsetablissement lür die Lcüewelt ?"
Dazu bemerkt die Rp . : Wir glauben auch, vast
die zuständigen Behörden dem katholichcn Volke,
das willig , wenn auch sinit blutendem Herzen'
seine Kirchenglocken für vaterländische Zwecke her¬
gegeben hat , raschestens Aufklärung über das
behauptete Vorkommnis schulden . -

Aus der Provinz
Znm Regicrungsjubiläum des Kaisers

Zum Regierungsjubiläum des Katers fyit
Unser Hochw . Herr Bischof soläendes bekannt ge¬
geben:

Am 15. lf . Mts . werden Seiner Majestät
der Kaiser lind König das 30 . Jahr Ihrer
Regierung vollendet haben . Da Höchstoieselben
wünschen , das- wegen des Krieges von einer
äußeren Feier dieses freudigen Ereignisses ab¬
gesehen. dagegen im Gottesdienste desselben
gedacht werden , so ordne ich hierdurch au.
daß in dev Predigt am Sonntag . L3. ds . Mts.
des Abschlusses der 30jährigen Regierungszcit
Seiner Majestät Erwähnung geschehe und zu
inständigem Gebete für unfern Landesvater und
seine Regierung aufgefordert werde.
Limburg,  den 14. Juni 1918.

Der Bischof : f Augustinus.
ch

Hattenheim , 20. Juni. In das Handels--
register ist "zur Firma W . A. Gosst und Sohn.
Hattenheim eingetragen daß in das bestehende
Geschäft Rentner Wilhelm Jaeniich zu Wiesbaden
eingetragen ist . Offene ' Handelsgesellschait seit
LI. Mar 1918.

Lorchhausen. 20. Juni . (Ehrentafel .) Aus
dein Felde wird von zuständiger Seite geschrieben:
Karl Rößler  aus Lorchhausen stand während der
nlan -ernschlacht als Spitzcnuntcroffizier ans der
Strecke Roeselare —Moorslcde und führte die
Spitzenmannschaften auf dem Munitionsbahn-
M - z - >„ Jn  ausgezeichneter Weise leitete er als
Bahuhofsaltester die Munitions - und Baustoff-
Mladungen und die Rettung der wertvollen Mu-

wagen bei einsehenden Beschießungen . Mit
rücksichtslosem Einsetzen seiner Person und mit
f*0ßet  Tapferkeit spornte er die Besatzung des
? «« ,zwet Kilometer von der englischen Stellung
lll * ?sschendaeke entfernten und schon im Feuer
£ ' Achten feindlichen Artillerie liegenden Bahn-

-? ' " kavenhvek an . — Am 17. Auqust 1917,
N7 ' " ags 7.30 Uhr . erzielte der Feind mit
Miegerbeobachtung einen Volltreffer in einen Mn-

mit acht Wagen Gasmunitivn . Mit
Tapferkeit leitete Karl Rößler die Bergung

getroffenen Munitionswagen und führte
für u e Rangiermaschine . Sechs Wagen wurden
k Kampfhandlung gerettet , während
hm» ickießuug nndaucrte . Karl Rößler wurde
Wh 8.aV rttn f; vom Lazarett als leichtkrank als-

Entlassung aus der Gcsangcnschast nunmehr fast
Kvei Jahre in der Pflege der ansteckend 'kranken
Soldaten m der hiesigen Baracke des Reserve¬
lazarettes tätig.
. Nsiederzeuzl, ei  in . 17 . Juni , lieber einen
"̂ teressanten Lienenzuchtprozeß weist der . Limb,
anz . folgendes zu berichten : Ein Bienenzüchter
von hier wurde verurteilt , seine Bierwn -Bölker

skrner vosreite zu entfernen . Da die Sacke
nicht so leicht ist , sollte der Gerichtsvollzieher sie
entzerrten , und . zwar unter Zuhilfenahme oeS
un „ Umgang mit Bienen " weithin bekannten und
größten Sachverständigen , des Pfarrers Wrggandt
m Staffel . Letzterer aber dankte für solche Ehrung
" " v bezeichuete die gewaltsame Entsernuni der
"0 Voller von ihrem Standort jetzt als geweilt-
gefährlich . Der Urteilsspruch sei unausführbar
auch aus deni Grunde , weil er nicht dahin gehe,
auch nicht gehen könne , daß . die Bienen mindestens
zwei Stunden weit vocki alten Bienenstände wcg-
gebracht werden müßten ^ Sonst flögen die Biene,,
m großer Zcihl an oen alten Platz zurück, unv
solche herrenlose Bienen seien schlimmer wie tolle
Lunde : sie stächen Menschen und Takte zusam¬
men . Bienen aber , die am gewohnten Platz blie-
von . besonders schwärmende Bienen , seien ganz
ungefährlich . Vielfach ist bei Unkundigen d in
Ansicht vorhanden , die Bienen seien „ Bestien " .
Das können sie nur werden , wenn man sie schlecht
behandelt . Das tut aber kein „Bicncnvater " .
Täglich fliegen Bienen an jedem Städter und
Dörfler vorüber , über seinen Kops hin , rechts
und links von ihm , sie besuchen seu .e Balkon-
blumen , tummeln sich von Blüte zu Blüte in
Garten und Feld , in Wiese und Wald , — da wär:
ja kein D-.ensch seines Lebens sicher , wenn die
Bienen , in Ruhe gelassen und anständig behandelt,
nicht zahmer wären , als die zahmsten Taubetz.

Weinbau
Winzer , spart mit dem Kupfervitriol!

Die dem Weinbau für dieses Jahr zur Verfü¬
gung stehenden Mengen von Kupfervitriol sind
gering . Im nächsten Jahre kann cs vielleicht über¬
haupt nicht mehr geliefert werden . Es gilt also
damit sv sparsam wie nur möglich umzugehen!
Was jetzt an -Kupfervitriol erspart wird , das wird
iln nächsten Jahre sicher für die Pcronvspora -Be-
käiupsnng zur Verfügung stehe». Etz lassen sich
große Mengen von Kupfervitriol ersparen , indem
mau als Ersatz für Vordeauxbrühe I. die soge¬
nannte Martinibrühe  verwendet . Die Her¬
stellung ist folgende : 1 Kilogramm Kupfervitriol
und 1 Kilgrarnm Alaun werden in 100  Liter Woher
gelöst und danach so viel Kalkmilch zugesetzt, bis
das in die Brühe getauchte Phenolphtaleiu -Papier
sich dunkelrot färbt . . Bei der ersten Bespritzung
kommt die Brühe '/-prozeütig zur Anwendung , also
ans 100 Liter Wasser V.  Kilogramm Kupfervitriol
»nd J4 Kilogramm Alaun . Für die folgenden Be¬
spritzungen sind cinprozenligc Brühen zu verwen¬
den . 2. Durch Benutzung von Pswocidbrühen . Sic
clguön sich nur für Trockengcbietc und trockene
Lagen . Für die erste Bespritzung dient eine zwei-
prozentige . für die folgenden eine drciprozeutigc
Brühe . Die Herstellung ist folgende : 2 bcziv.
8 Kilogramm Pcrocid werden in 190 Liter Wasser■j
gelüst und danach so viel Kalkmilch beigegeben , bis
sich das in die Brühe getauchte Phenolphtalcin-
Pavicr dunkelrot färbt . — Nähere Auskunft er¬
teilt : Obst - und Wcinbauinspektor Schilling in
Geisenheim.
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Aus Wiesbaden
Lndcndorff -Spcnbe

Zwei Tage noch und die Luüendorff -Spcnde ist
für Wiesbaden vergangen ! - Drum prüfe dich, ob
du deine Pflicht als Staatsbürger gegenüber deinen
durch den mörderischen Krieg in Not geratenen und
an der Gesundheit zeitlebens geschädigten Mit¬
menschen getan hast '? — Hast du schon gegeben , dann
gib nochmals und mehr , hast du dich bis jetzt noch
bcsoilnen , dann beeile dich — damit Wiesbaden mit
in erster Reihe genannt werden kann —, als es
ult . denen zu helfen , die dir halfen deinen Wohl¬
stand zu gründen oder das Erworbene zu erhalten!
— Nachbarstädtc haben im Durchschnitt 6 bis 8 Jl
auf die Kopszghl zur Ludendorss Spende beigetra¬
gen , es bleibt also noch vieles in Wiesbaden zn
tun . — Ein besonderes Lob gebührt unserer Scknik-

: i jngenö , die sich weder durch unfreundliche Witte-
>- rttttfl , noch du rch schlechte Launen eines Griesgrä¬

migen nbhaltcv läßt , immer wieder von neuem
„für die Feldgrauen"  die Bcrkaufskörbchen
am Stand in der Milhelmstraßc füllen zu lassen
und die Karten , Blumen , Lose und Abzeichen an-
zubictcn . Zwei Tage noch — drum eile — tue deine
Pflicht und gib zur Ludendorff -Tpende!

Eine Kindergabe znr Ludendorff -Spende
Auf einen zur Nachahmung zu empfehlenden Ge¬

danken sind die Kinder der Volksschule am Schul¬
berg verfallen . Bekanntlich erhalt ir die Kinder
für jedes von ihnen gesammelte Pfund Lanbhe«
4 Psg .i sie verzichteten zilgunsten der Ludendvrsf-
Spende aus fe i Pfg . und führten dadurch der
Sammlung die hübsche Summe von 100  Mark zu.

°i!? s-s !^ ^^ ntlassen . fand er sich unaufgefordert
Jen " " sten wieder ein , den er noch längere
2 ~  Rößler besitzt das Eiserne Kreuz
tofcJsSVV * dem 13. August 1915. Für oben-
vorauf * ^ urde er zum Eisernen Kreuz ' 1. Klasse

^ ^ schlggen, das er am 15. April 1918 erhielt.
k»’ -18' 2 uni . 'Dem Förster Serdel --

C , Werkerbrunnen wurde das Verdienst --
sur Krregshilfe versteifen.

W- Juni . Tie Trauben-
Ionen ° bren günstigstem Verlaus ,o viele Mil¬
den und öic eine Grundbedingung iür
dehjer . "Nb gesegneten Herbst darstcllt , kann
Ter ,oI* beendet  angesehen « erden.
Ichterm Verlaut am Ansauge wurde in den

^r9ett  burch die kalten Nächte beeinträchtigt.
Schaden„T b̂uwurm Porwrung gewann und einigen
«us,, - ^ ren konnte. Doch sind immerhin die

eine erfreuliche Quantität noch
lateren die Qualität entscheiden dagegen die
chz Ta die gegenwärtige Witterung

-5üeirwäĉ ^ Pcronosdora begünstigt, ist man
stanll-rt. X ueitzig mit der Bekämpfung dieser Blatt-

kMT ^ d'Urch Bespritzen beschäftigt.
un a- b- 20 ■ 2um . Dieser Tage traf
Berlin VÊ Murienborn der Pallottinerinnen aus
der Rfts?^ Kriegsverdienstkreuz für die Oberin

^Ernerinnen in Jaunde (Aamecnn ).
P a n kr a t i a ein . Die Leitung desSt wollte damit die bedeutende Hilfs--n kL ^stostschen Missionssck,Western aner-

ij'hialkri^ breselben während des Kameruner Ks-
Wde Leitung ihrer Oberin in

leisteten . Schwester Pankratia ist seic ibrer

Juivetcnr und Goldankanfswochc
Wer hat noch Gold , Perlen , Juwelen ? Diese

Frage wird an jeden unserer Mitbürger in einem
Aufruf für die Juwelen - und Goldankausswoche
der Provinz Hessen-Nassau gerichtet . Es . sind noch
Gold - und Juwelenschmucksachen von sehr beträcht¬
lichem Werte in Privotbesitz . Gerviß sind manche
teure Erinnerungsstücke darunter , so datz cs den
Besitzern schwer fällt , sich von ihnen zu trennen.
Aber dieses Opfer muß gebracht werden , denn das
Vaterland braucht Juwelen und Gold . Die Er-
iuneriing »n den Opfcrsinn und das Pflichtgefühl
der Borfasu -en wird dereinst für Kinder und
Kindesrinder ivertvollcr sein , als der Besitz eines
dem Batcrlande in der Stunde der Not entzoge¬
nen Schmuckstückes. Und was bedeutet das Opfer
des Verkaufs von Schmuckstücken gegenüber den
großen Opfern an Blut und Gut . die der Krieg
von viekcn unter uns gefordert hat ? Tie Provinz
Hessen-Nassau darf bei der Juwelen - und Goldab¬
gabe nickt hinter anderen Provinzen des Reiches
zurückstehen . Darum heraus mit dem letzten Gold,
mit den Perlen und Juwelen!

Sommersanfang
„Alles fließt und nichts bleibt." Dieses ^IZort des

alten griechischen Philosophen Heracklit gilt au«ch für
den Kre:e>aut des Jahres . Wie es in den dunklen
Tagen um Weihnachten etwas Tröstliches hat. zu
wijfen, bau mn der Wintersonnenwende der We§
Mieder dem Lichte zuführt , so bringt uns die Somm -r --
sonmnmende au » dm fast tvehmütigen Gedanken, wie

vergänglich alles irdische Mäuzen und Leuchten ist.
Kaiim ^bist du des Betvußtseins froh geworden, das!
nun Sommer ist, daß du in Licht und Wärme und
Farben lebst, >o kommt schon die Wendung : eine
kurze Spanne Schönheit und Kraft , und bereits wartet
der Winter . So ist auch der Wechsel ocr Jahres --
zeiten säe uns. Bewohner der gemäßigten Zone eilt
Bild des Lebens. Ein Kommen und Gehe», ein Ans
und Ab. Und eine Mahnung : carpe diem — pflücke
den Tag!

Geh aus , mein 5gcrz, und suche Freud
In dieser lieben Sommerzeit.

Aber suche nicht nur Freude,  sondern nütze auch
den Tag ! Tie Bedeutung des Sommers als Erntezeit
in der Natur ist im Lause des Krieges auch dem land¬
fremdesten Gloßstädter klar geworden. Ten Lcoenr-
>ommer als Erntezeit guter Taten auszunützen , sotl -m
uns die Eowine ' sonnenwcndegedankcn des heurigen
Tages eine Auimunterung Jo'ii. Kl . ftj.

KricgSbcschädigten -Fürsorgc
Die Fürforgestelle für Kriegsbeschädigte , bis¬

her Kgl . Schloß (Zimmer 26) bleibt wegen Umzug
vom 21. Juni bis 1. Juli gcschlosien. Ab 1. Juli
befindet sich die Fürsorgestelle tm Kriegswohl¬
fahrtsamt , Rhcinstraße 36 parterre . '

Rohltätigkeitskonzcrte
Die Negimentsmusik des Fnsilierregiments von

Gcrsdorsf Nr .- 80 ist auf drei Wochen aus dem
Felde zurückgekehrt , um Konzerte zu veranstalten,
deren Ertrag für den Fonds der Hinterbliebenen
des Ncgimentö bestimmt ist.

Der Höchstpreis für Karotten
gilt gemäß Verordnung vom 13. ö. M . von heute
ab auch für solche Karotten , die unter Glas gezogen
sind. Tie Kolilrollbcamten sind beauftragt , auf die
Jnnehaltung der Höchstpreise für Gemüse schürf-
stcns zu wachen.

Erdbeercontc
Die Erdbcerencrnte ist infolge der niigiinsligcn

Witterung weit schlechter ausgefallen , als im Bor-
jahrc . Wenn sich hieraus alich die geringe Zufuhr
erklärt , so muß das völlige Verschwinden der Erd¬
beeren vom Markte doch auch noch andere Ursachen
haben . Diese Ursachen werden vor allem darin zu
finden sein , daß die Verbraucher in die Erzeugei-
ortc fahren und dort direkt vom Erzeuger , vielfach
unter Ilcbcrschreitung der Höchstpreise, aufkaufen.
Um diesem Ucbelstand zu stöuecn . ist angevrdnct
werden , daß in den Erzeuger -Gemeinden Erd¬
beeren nur uoch an ortsansässige Verbraucher a '--
gegeben werden dürfen , daß aber im übrigen die
Erdbeeren nur an die zugclasscnen Händler ver¬
täust werden dürfen . Hoffe,ttlich ist dieser Versuch,
den Akarkl besser mit Erdbeeren zn versorgen , er¬
folgreich.

Hausbrand
Die Brennstosfmarke 0 verliert mit dem 30.

dici'eS Monats ihre Gültigkeit . Die Brennsiofs-
marke 10 ist in Kraft  gesetzt und zwar soll die Be¬
lieferung desselben nicht mit den ?lnsangsbnch-
siabcn des Sllphabets . sondern in der Mitte des-
iclbeii mit den Buchstaben L— anfangen.  Sv-
weit die Händler ihre Kunden nicht befriedigen
können , müssen diese Haushaltungen die Brenn¬
stoffe über die dlnsglcichstcllc — Gaswerk an der
Mainzerstraßc — beziehen . Diese Haushaltungen
erhalten dort aus den von dem zuständigen Kohlen¬
händler ausgestellten Lieferschein 1 Zentner ge¬
mischte Kohlen und l Zentner Gaskoks nach Wahl,

'Außerdem wird darauf aufmerksam gemacht, daß
eine Eindeckung mit Brennholz für den Winter
ermöglicht ist, dadurch , daß das städtische Häolzamt
(Kasse: Dotzhcimcrstraßc 6, Zimmer 1) Brennholz
den Zentner zu 4.50 M ab Lagerplatz , zp 5 „H ans
Hans und 5,25 M ins Haus Geliefert , verkauft.
?lnch auf den Sägcmchl -Berkaüf ( > Zentner 2 *Ä)
wird besonders hiugcwicsen.

Keine Bäschebeschlagnahmc in Privathaus-
haltungen

Vielfach ist die unbegründete Meinung ver¬
breitet , als seien Wäschestückein Privathaushaltun-
gen beschlagnahmt und unterlägen der Enteignung,
Dies ist nicht der Fall , Stücke zu nersiecken, wie
ĉ vielfach geschehen soll, ist dnher unsinnig . Es
trägt nur zum Verderb der schwer ersetzbaren
Wäschestückebei.

Beleuchtung im Winter 1918/19
Auf Veranlassung des Herrn Ministers für

Handel und Gewerbe wird die Bürgerschaft schon
jetzt mit Rücksicht auf die wenig günstigen Aus¬
sichten für die Versorgung der Vcvülkerung mit
Leuchtöl für den nächsten Winter auf die vo-lle Aus¬
nutzung jeder Gelegenheit zum Anschluß an clek
irische und Gasleitungen hingewiesen . Tie städti
scheu Lichtrvcrke werden deshalb von ihrem Rechte,
Ausnahmen von dem bestehenden Jnstallalions-
verbot zuzulassen , weitgehendst Gebrauch machen.
Die Herstellung neuer Hausauschlüsse ist jedoch nur
in solchen Stmßen möglich , in .denen schon elektri¬
sche Kabel - oder Freileitungen bczw. Gas - Hanpt-
lcituilgen liegen.

Nähgarn kostenlos und ohne Bezugsschein
Eine sehr willkommene Nachricht wird von der

Nessel-Anbau -Gcscllschaft in Berlin verbreitet , näm¬
lich die kostenlose und bezugsscheinfreie Slbgabe von
Nähgarn ! Die genannte Gesellschaft gibt allen
Sammlern von Brenncsseln . die 10  Kilo trockner
«tcngcl durch den Vertrauensmann der ölescllschaft
abliefcrn , außer dem Sammellohn ein Wickel
schwarzes oder weißes Nähgarn aus Brenves ' etz
Mischgarn, und zwar einesteils , um damit z ' i slei-
ßigcm Sammeln anzuregcn , andererseits , um zu
zeigen , welch vorzügliches G «rn aus der Brennesscl
fascr gewonnen wird . Es liegt deshalb in Jeder¬
manns Nutzen , die wertvolle Faierpslanzc zu saru-
wetn und vor unbedachter Vernichtung — dies gilt
besonders für die Zeit der Heuernte — zu schützen
Jeder fördere das vaterländische Werk der Bren-
nessessammlung und führe die Sammrlcrgebnisse
— vielleicht lagern noch solche aus dem Vorjahre -
oer nächsten Sammclstcllc zu . wende sich acaebeneu
falls unmittelbar an die Nessel-Anbau -Gesellschnft
m. b. H„ Berlin W 8, um Auskunft.

Bekämpfung von Wasscroerknsten
Undichte Zapfhähne und Klosett -Schivimmer-

ventile sind von jeher eine Quelle von Wast'erver-
lusten gewesen. In letzter Zeit nehmen aber die
Undichtigkeiten an Umfang zü und zwar insbeson¬
dere in Mietshäusern , wo sich dem Hausbesitzer die
nnmittelbare Aufsicht über die Wasterlcitungs-
anlaoe entzieht . Die Mieter sollten deshalb un-
aufgefordert alle wahrnehmbaren Wasserverluste
lofort ihrem Hausbesitzer melde ». Dieser wird
schon in seinem eigenen Interesse nicht zögern , so¬
fort fernen Installateur zu bestellen , um den
Schaden zu beseitigen . In letzter Zeit fehlte cs
vielfach an guten Leder - und Guucmidichtuugen.
Es ist aber jetzt Sorge dafür getragen worden , daß
die Installateure keinen Anlaß mehr zu diesbezüg-
limen Klagen haben . Die Hausbesitzer werden bc-
sonüers darauf aufmerksam gemacht, daß cs bei

Frauen von Würde
kntstge,, freudig ollem Goldqêqiueide, wenn
das rote Metall i», Besitz des Balerlaudcs zu
S "g „nd Frieden hilft. Frauen „ud Mädchen,
geht zu te » Goldmkuujsstellen, gebt Gold mr
Wchr, nehmt Eise» zur Eyr!

Juwelen - und <0oltk. ttnhQufst »o<,t
für Ä*H«n «Hoflai» J6. — 3ultl.

Undichtigkeiten an der Klosett -Spülvorrichtung
nicht immer mit der Erncucruinz der Dichtung des
Schwlmmcrventils getan ist, kondcrn zur wirk¬
samen Verhinderung von Wasscrvcrlusten in vielen
Fällen die gründliche Reinigung und Instand¬
setzung des Spülapparates erforderlich ist.

Besörberung
Zum Leutnant d. R. befördert wurde Ser Offi-

Siersaspiranl Richard Hees  gus Wiesbadei ..

Rnszeichnung
Wehrmann Hermann Lechaus  aus Bircklar,

wohnhaft in Wiesbaden , wurde mit der Hessischei'
Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet

Knnstnotize«
Kurhaus '. (LudendorN -Spende.) Ein sköhlich-

eruster Abend des bekannten Meisterrezstators Rudolf
vock sinder am Samstag dieser W.oche ,m kleinen
-saa ' e des Kurhau,cs statt, dcsien gesamter Remertraa
der Ludendorff-Spende zustießt. Rudolf Hock rezitiert
nickst nur , ec läßt die Figuren und Geschehnisfe in
seinen Vorträgen schaiispiclerisch. eckteheu und erzielt
mit seiner Vortragsweife in Ernst und Humor ganz un¬
gewohnte Birkungen ; die uns vorliegenden Kritiken
erster Blätter sciern Hock als einender ersten Meister
der Vortragsknnst und konstatieren überalk stürmische
Erfolge. Der ehcm. Croßh , Sacks. Hofschauiprcler
hat auch eine Reihe zeitgemäßer Ti-tztungen geschrie¬
ben, die er — wie z. B. „Brr Alten" in Berlin
hnndrrtcmale znm Bortrag gebrockt hat. Es ist zu
wünschen, daß in Anbetracht des wohltätigen Zwecres
der Bcranstalsting der .kleine Kurhaus -Saal ausver-
kauft wird . ElNirittskart -n wolle man sich bei Zeiten
sichern.

S tandeSamts-Rach richte«
Gestorben.  Am 18. Juni : Ehcfrau Theresia

Boltcr , geh Grcdlec , 4» I . — Rm 14. Juni:
L' iNilch Karbach, U I . ; Elisabeth Ehrhardt . '£  I -
Ehefrau Regcne Beismüller , geb. Geiß , b7 I . ; Ehe¬
frau Lina Birk, ged. Schmidt , 37 I . ; Ehefrau Elisa-
bcth Oswald , gev, Schumann , 48 I - Ecsselschmic-
SJfrmann Albert, 47 I . — Am 15. Juni : Witwe
Hcnr'.clie Wellwinkes, geh. Mohn , 64 I — Am
1t>. Juni : Witwe Ehristine Letzerich, geb. Pflug
74 I .; Rentner Friedrich Löwenhaupt , 71 I •
Maior a. D. Eiert v. Lowpoiv, 60 I . : K'urt Minor ',t Monat.

KURSBERICHT
mitgctellt - »>

»rler . Bg ^ - GeichfllL Mmlm

Eisenbahn - Aktien:
Atch.Top. Sta Fe
Baltimore & Ohio
Canada Pacific .
Chesapeake &Oh. c
Cbic.Milw. St.Paule
Denver & Hio Gr. c
Eric common . .
Eric 1st pref.
Illinois Centrale.
Loui svilleNashville
Missouri Kansasc.
New York Centr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railway c
South. Railway pref
Union Pacific com
Wabash A.

85-
54 '/.

146 \
56'
43 ' ,
*

15 »/,
32 »,,
96 V,

H5 '/,
s ■/,

72
103 •/,
86 »/,
43 »/,
91 >/,
83 »/,
24 '/,
62 '/,

121
4i

für telegraphisohs
Auszaalun r̂n

| New YorkerBörse 19. Jud

Bergwr.-u. Ind . Akt.
Amer- Can com. 45 '|,
Am er. Smelt.&Ref.c 76 '/,
Amer. Sut- Refin. c. 113 '/,

64 V,AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c. . 82 .-
Central Lcath .-r. . 67 .-
Consolidated Gas . 86 -
General Electric c. 148 '/,
National Leaü . . 56 .-
United Stat- Steel c. 103 »/,

» » n P- 111 '/,
Eisen bahn- Bonds
4°/, Atch .Top. S. F6 85 .-
4 '/,“0Baltim .&Obio 69 '/,
4 '/,°/, Ches . &Ohio 75 '/,
3°/0 Northern Pacific 58
4O*’ Io ,, „ 80.-
4°/,S . Louis & S. Fr. 58 '/,
4°/0 South. Pac. 1929 79 '/,
4”|,UnionPacifiC cv. 88 .-

r d ’r m \ w  85 rj»
19. . uni 20.

Geld Brie f Geld
253 7, 254.— 253 V,159 160. — 159' ,
176 7, 176 176*/«
160  7, 160 160 7,
131 7, 131• /, 131 V,
63 .05 63. 15 62.55
79 .- 79 */, 79.—

103 - 104. — 103.—
20.25 20.35 20.25

Holländ 1JO fl. ■
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schweiz lOJFr.

Budapest ; l0:) K-
Bulgarien ! O0 Leva
Madrid I *«., p
Barcelona | 10JPes -
Konstantinopel
Türk. , £
Ankauf von russ .,Ilnnl .,serb .Italien .,portagies,

argentln . und Victoria Falls Coupons
(ve »tempeltsn und ungestempelten)

Amtliche Wasserstands-stachrichteii

254-
160 .-
176 »,
160 »;,
»31 »/.
62.65
79 V,

104.-
20 .35

Rhein
au.Juni 21.Jurrl

Main
2l. Zuul

Waldjhnt — Würzburg — —
Kehl Lohr -- ——
Maxau mm __ Aschaffenburz — --
Mainiheiin 3 74 3.83 Gr. Slcinheiiii

Frankfurt
0 83 0.82

Wort»4 0.60 2.27 2 29
D/aiiiz 0.80 1.08 K'oslhciui 0.41 0.53
Binge» 1.33 2.02 Nedtcir
Üaub — Wliupscir — —

MBEawinii 'liiii'wii (iv e
Durch Stillegung einer
Möbelfabrik si td noch

11  LektjkWs
neu, hocbkcin, Nußbaumholz
polten, 4fäulip, m>t Spiegel,

aufsatz preiswert

ZU verkaufen.
Müller
Kgl. Hof-pianof.

Mainz.

ZU verkaufen:
Solides Schlosz., besteh, gus
2 nußb.pol.Belt >u.Spriiiigr.
Keilu-Malr ., 2 gute Deckbett,
2 Kissen, Nochnisch,n. A„ ss.,
Waschkomniode in. 4 Schubl.
".Spiegel, Lstir. Kleider,chr., ^
cleaaiite Frisierkommode„ist
Spiegeloufs. , Gorderobcstäud.
u.Hanhtutst ., 2 Siiihl ' , zu«
festen Prüfe von ,250  Ml.
zu verlausen. L . Negksr,

Wiesbaden,
Jahns,raJs 22. parterre

•S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse X-i
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M noch Gold , Perlen , Juwelen?

J . _ .n _ r.s . j _ tSi»  rt Banknoten . bti

«eite 4, Huenwfy 14»
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^ ^ ^ . v *v «j .iAahnnf firfludit Gold lut Deckung für die ausgegebenen Banknoten, die Reichsbank braucht• &TÄ ST ÄST 7'7- ^ ar wtt ia,f'*"*•*U0‘3uwta‘O
V «°I ,.»« « ist'» MULd. st « >' b-u>.» st - ° °I'°- Mj .»»3 Md -°. i « -»- ' . D. -» QO c: övni ,c wit dem teilten Gold, mit den Perlen und JuwelenO^ Heraus Er oem zeyr ».»«.«.*.* .- «*•«*• «■** s““ ,l,n  - te  X

Gold-und öild er-Änlm ul stelle ÄtarlltHtrâe t̂r .14  q
b Goldankaufswoche täglich geöffnet von 10- 1 und von 3- 5 Uhr. Sonntags von »0 hr- # %

V/
0 %
\/
#%
M
F7X n)ä{)renb der Juwelen- UNI innfls io 12  116t — SamStags und « onalllg»
O Vom 24 . ds . MtS . ab geöffnet von vormittags 10 - 12 Uhr . 'S v g^

O Das Vaterland braucht Iß tl f3 WtD fclCtt! X

Samstags und Sonntags geschloffen.

Hausbrand.
Die Marke 8 der Brenitstofskarte necliect

mit dem 30. Juni ds - Js - ihre Gültigkeit.
Die Marke » 0 der Drennstoffkarte iviro iür

Haushaltungen mit ltkamen'mit Anfangsbuchstaben.
I,—K in (straft qeiefet bei den Kohlentzanolern:
Wenzel, Acker. Beamten - und Burger-Mmsnm,
Blumentbal, Breuscki, Must , Siedler . Jiuacr,
Friedrich. Genp. Mückauf. Göbel. Gombert. « och,
Klees, Kein . Kovn, Krämer. Kutterer, Ailler,
Nemnrch. Aeitb, Rohrbasser, Roßbach,̂ -marcr.
Sichwibmgcr, Storck, Thets , Weber, Wemanv,
Weyganvt. Wirth . Zander . Ävnsum-Lerem sur
Wiesbaden und Umgegend.

Auf die Breniistrrnmarke 10  werden veraus¬
gabt: 2 Zentner gemischte Kohken bezw 1 Zentner
gemischte Kohlen und 1 Zentner Braunkohlen¬
briketts oder 1 Zentner Koks nach Wahl.

Diejenigen Kohlenhändler , die keine Kohlen
tur Belieferung der Brennstoffmarke haben, wer¬
den angewiesen, ihren «Sunden aus Antrag emen
Lieferschein auszustellen , -gegen dessen Abgad.
diese ' ^

1 Zentner gernisckrte Kohlen zu 3,25 Mk. und
1 Zentner ' Gaskoks nach Wahl und zwar-

Rußkoks zu 3,20 Mark.
Perlloks zu 2,— Mark,
Koksgrus zu 1,40  Mark,

okim städtischen Äaswerk an der Mainzersiras
abholen können. Die Zahlung hat bei dem zu¬
ständigen Kohlenhändler zu erfolgen.

.Wiesbaden,  den 20 . Juni 1918.
Der Magistrat.

Maßuhmil
ziil BekiWsuig vor Wofferverlvfim

Tie in letzter Zeit im Zunehmen begriffenen
Wasseroerluste infolge undichter Zapfhahne und
Schmimmerventile veranlassen uns:

L die Mieter zu ersuchen , alle undichten Hähne
nsw . sofort ihrem Hausbesitzer zu melden.

2. den Hausbesitzern nahe zu legen , sich nicht
auf den Ersah der Dichtungen zu beschran¬
ken, sondern die Spülkasten gründlich re.'.Nl-
gen und iustairdsetzen zu lassen und

3. die Installateure auszufordern , diesbezüg¬
liche Aufträge vorzugsweise zu erledigen
und Meldung an uns zu erstatten . sall -> ne
von den nach gewiesenen Bezugsquellen sur
geeignete Dichtungen nicht zur Zusriedenher.
beliefert .hJIrben.

Wiesbaden,  den 21 . Juni 1918

Zunge Burschen
zum Rietcnanwärmen, sowie
Hilfsarbeiter gesucht.
Schisfswerst Ruthos,

Mainz -Kastel.

SelbständigesAllemäSchen
für kl. Haust,, z. l . Juti ges.
Große Wäsche wird ausgegeb.
Wirsb ., Schesseistr . 4, ptr.

Tüchtiges e

Hausmädchen
das „öhen kann, zum I. od.

tS. Juli gesucht.
Sr .Burgstratze 16, I., r.

Atlt.«eb.gtfiilela
welches lange Jahre aus einem
Gute beschäftigt war, kucht
Stelle in frauenlosen Haush.
als Wirtschafterin, au, liebst,
auf einem Gute. Off. N.1SS7
an die Geschäftsst. dieser Zt^

GSestern morgen */B10 tu
d der St .Bouifatiuskirche
seid. Regenschirm stehen
gebt. Abzug, bei», K ü ste r.

Gesucht ein ehrliches, junges
MixiM

ür höusl. Arbeit und Hilfe
im Gescköst für tagsüber

H.Schmitt , Morttzstr .so.

UilztttK MWk«
in kleine Familie nach Unier-
licderbochb.Höchst am Main
gesucht. Ang. unter 1630 an
die GeschästSst.dieser Zeitung.

/Line Kriegersfrau ,veil.
mit einem Krude. weiche

schön nähen und Weißzeug
ausbesscm kann, auf m.hrere
Woche»gesucht, bei guter Kost
und freier Wohmmg. Franko-
Offenen bcf. die Geschäftsst.
dieser Zeitung unter 1629.

mm ÜIHHIHIÜ1H

B
Bmki MiStzk«

selbständig. koch., für Küche u.
Haushalt gesucht. Gr Wäsche
außerhalb.Zweitinädchcn vor-
hauoeu. SteinvöeK . Löin»

Hohestratze 89

Ctrrkes Me 8 MMr»
welches Lust am kochen, wenn
tnögiich etwa» Vordild. darjit
bat und sich weiter aus¬
bilden will,vom erstlass,gen,
fem. vegeiarijches Speisehaus
Quisisana .Köln .Schilder
gasse Nr. 6063 , ' . Stock als
nr Köchin gesucht, -wt
Gute Verpflegungu familiäre

Behandlung

8k,je Mobiliarverfteigermg
drrM MmMhe1,dahier.

Dienstag, den 25.und Mittwoch, den 26.Juni 1918,
e. - -A im Anitraq roeaen Wegzug , das ganze Mobiliar drr Villa Waillmühlftr . 1»

versteigere ich dahier , öffentlich , meistbietend, freiwillig , gegen Bargahiuug.

Dienstag . 2S . Inni , vormittags S.30Uhr und nachmittags 2 .30 Uhr -.«fangend , kommen

U» 6«u « it, «301«. « - « - » | SÄiaCS “ * » ml . « mit S,f «. ® «IoJi * « n
SchretbtuH .ehel , 2 Dtn hle imö liuferner  1 nntzb. Pianino , 1 Meffinflnvtenstandcr , Nahtuch.
Tisch. 4 «L ? wft M JlSrt,Ehaiselongue  mit Decke. SLiencr Schankel-
Nähmaschine tMttorias . Polyplwn mu ™ " Veddiarolirseffel und Tische, andere Nohr,e„el.
iessel, fahrbarer Toetisch. 1 sechseckige» Tr'chchen. wer Peoô rv iriepm « 'wacker. Zcitungshaltcr
Blumenkrippe, Palmstander, n«bb. ^ schönes Tigcrscll. an-
und Ständer , Perlrorhange , «rotze ui«d « - » ' ^ -Pp^ chN ^ chersLra 'nk mit Truhe . Flurtoilette,
dere J -elle. eine große Partie Lamer mir ^ lange ^ r ermr « ’ für «9as und Elcktruch.
Kuckucksuhr , ^chrebene Wandichren , Luster ^ Perdett ^ citzncr Figuren und Nasen , eine Etz-,

Auf dem Wege von Oestrich
nach der Station Oestrich-
Wtnkcl  eine Brieftasche
mit 250 MK. Anhalt und
wichrigen Papieren vcr
lorcu. Dem ehrlichen Finder
wird gute Dclohuq.zugciichcrt.
Oestrich, Stecherweg 17.

Die Sammellisten |
wolcha unseren Einwohnern durch Soldaten

zwecke Einzeichnung zur

Ludendorff"
Spende

KSssrÄSfÄ
•ingeznhlt worden sind , nach *er GeecM .fte-
stelle des Ortsausschusses RheinstraB

senden zu wollen.

1 Vor Absendung
r,*5=n

nriife sich jeder nochmals ernstlich , ob er
^nug für unsere feldgrauen Helden getan
I » t , denen wir den Bestand und die zukünft .ge
Größe unseres Vaterlandes zu danken haben.

Du sollst für Sie nur ein ein-
maliges  Opfer bringen,

W Sie tragen für Dich Wunden und
Schmerzen ähr Leben lang.

v* | i *fV‘t| : ö I O I '0 \]| 0 C* ! 0dbbhbhb
Tchi« 5-3i «« .-NshMllz
imErdgcsch.YorKstraße 27
alsbald zu vermieten, viäher.
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bi er sch.

r0Bditiorts -0
[iiohs-Futir-*MoWltrs_ , Jft.

v--ae.ii
ly i « LMS-MW

Vir eirpfehlen
an» rar Aus*
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MGMmhtrLlldtillttff-TBt
für Kriegsbeschädigte

Ausstellung
imJeitsao - d- sRathaiIssoomlS .ounrbiSl . 2

liisttk WiüMkierz-!S,Mk, miwM
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Mittwoch. 28- Juni . Dormittogs 9.30 Uhr und uachmitt- h- 2.3« Uhr °nl»»g,nd. !««« »
folgende Geczenstüwe zum Äu- qebol:

esl nußb. Scklaszimmercinr!

_ Hg ® ÄÄ .*« aBi ® .‘2BKarüK

58SS besteh , aus : Bett . Itür K
weiße eiserne Betten . Wascht« » , ^ ^ { schöner scknniedce,,. wiunteriianwi.
2tüt . Kleiderschrank. vcx\i )Ui-  - tl ' ™: Jl “ Vorlagen , eine Pitschpine-Kücheueiartch'nng beit, aus:
tische, nutzd. ^ ^ ere, 4' . ^ Eis schrank, eine Leiter, eine Wäschemangel, Kochkiste,
Küchenbüfset. Anrichte, smatavoarat verschiedene Wandbretter, lvasheizofen, Wanduhr, eine
Gasherd mit Brato en Svlesbratapvargt ^ » ieoem - -zellan. eiserne, irdene. Email- und
Bank . Tonnengarnrtur elne grotze parne ua ^ emaillierte Badewanne mit Wanb-
Steintöpfe , H°lz- und Zl« kblUten, ioriuigc .vucht gerate ^ Kindersttthlchen. Flicgen-
gasbadeosen, ritzbad-wanne ^uhschrankoUnd Banr.̂ ^unw^̂ ,)^ , Wecks-Apparat mit 1VÜ versch
schrank« "b -Glocken Kafteerm . Gartenbanke. Tisch und 2 Stühle , 4 Blumenkasten mit Blumen.
^- 7 'A lanen verschiedene Kisten nnd vieles, vieles mehr.

Lm tag Den 22. Juni , nachmittags von 2- 7 Uhr. steht sämMches ModMar usw .. welches
M in s«hv? »° m 3Üstan?r bandet, zur gest.Besichtigung bereit.

jeäer Art von 2immer ru Zimmer , sowie zurLagerung
Ton ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen
Möbelstücken , Flügeln , Planinos , Kollern und

Reisegep &ck
unter Garantie

unserem massiven, feuersicherem, staub- und
ungezieferfretenLagerhause

Adolfstraße 1, an der Rheinstraße

G. m. b. H.
Bureau; Adolfstis (• Telefon 87fc

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , den 21. Juni 1018. nachmittags 4 Ilbr:

t b o n u e m e n t s - K o n z er t des St °dt,sch-N »ur
orchestcrs. Leitung : Herr Hermann ^ rmer . ^ tstcĥ r
Kurlapetlmeister. - 1. Kuvertüre zu^ rgarosÄackr

\  Finale aus der Oper „ Loheugrm - 3 . Am
Wörtbcr See , Melodie . 4. Walzer aus
Prinzessin" . 5. Luvcrmre zur Over _ „Ocstoaiu .
6. Frühtinasständchen - 7. Fair taue au» der

Unbinc" 8. Biltoria -Manch (Bloni . ff- 8 Uhr.
A b ° nn em e n t s - K o n r er t des Stadt,icb -u kur-
orchestcrs. 2eit »ng : Hecr Karl Hchurrchck. ^ tadtncher
Musttdireitor . 1. Vorspiel, zu ^
rato und Julia , Fantasie . 4. Fruhlmg . Konze. r
Ouverllire . 4. Scherzo aus der L-dur -^ YMphuue
(Schubkrt). 5. Ouvertüre zu „Tannhauler ._

Adam Bender
Auktionator und Taxator

«esckäftslokal : Wi - shaden . Moritzstratze 7 . Telephon 1847.

Residenz-Theater
breites den 21. Jnm 131-8. abends 7.30 Uhr:

Sie .Sreue « velheib . Schwank Operette ui drei
Akten von I . Brandt ! und £ Wonger Mo >ck P«tt
F-ranz Weither . — Ende gegen 10 Uhr.

Geöffnet täglich vonS- l und 2 l üHr. Elntc4
pre,s5o Pfg. Samstags »achm. und Sonntags>25 U

Ortsa usschuß der Ludendorst -Spend«.

Königliche Schauspiele
Freitag , den 21. Juni 1318 , abends 7

Lärmen . Over in veer Akten wn ©• oefefet'
Dort ö . iMeilhac und O. Äalevy. In Szent
Oder -Regisseur Mebus - Personen - Armen^
Laos - Don Jose, Sergeant : Herr ^ tretv .
camitto. Sliertechtcr : Herr Geisse-Wenkel ^ .
Leutnant : Herr KrMrs — lMorales,
Leo-SchüLcndors — Micatta , " n ^ nhaber ei"''
Frau WüNer -Reichel — LUlas Pastia , Ino ?
Sckunke. Herr Sp .etz ~ ^ S -fect Ö«Mechter a. G — Remendado. Schmugcher . ^ f.
Fra - auita . Ziswuemadchen : Frau F .«d, dt ^
cedes', Zigeunermadchen. urt .^ Roie ^ ^ rre
Herr Baumann . — Soldaten , Strahenim . ZMiua -ster. i
arbeiterinnen, Zigeuner. Zrgeunerm _^ flnt.n lb -i-
Botk. —.Ort und Zeit der Handlung- Pf aL;Äg;rnt?tt
— Der im 2. Akt vorkommende Tano ens
von den Solvtänzcrinnen «aUmann , ^Gläser.
den Tänzer, »neu Amalie Gtasl-r. Oov ue Le,
wende,. Nesierdott und Vecher- MusttM
Herr Professor Schtar — Sp,elleittlirg-
Rigisseur <Mebus. — t n̂de nach 10.15 Uyu/US. - VtWUfc liutxp

ihaiimhihb
MODERNESu.GRÖSSTE5

LICHTSPIELHAUS
KIRCHGASSE 72 *TS-" '

Die Liebe * ui*Schoi *1
Schauspiel i 4 Akten

In den Hsuptrollen : leQt m
Gertrud Heindl und Herrn . defl>
früher *m Kömgl . Hofthea er, Wies

Maxe & Co.
Lustspiel in 3 Akten mit LU

Karlcben soll heirat
• Filmposse in 2 Akten. . .
Reizvolle Bilder aus dem Sprßßwni
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